No. 106. Sonnabend den 7. May 1831. 


„e k n f D n g. 
„ glaudhaften Nachrichten zufolge, die epldemiſche Brechruhr (Cholera morbus) in der Stade War⸗ 


ſchau zum Vorſchein gekommen iſt, und die Unentſchiedenheit uͤber die contagioͤſe Verbreitungsart dieſer Krank⸗ 


heit, zur Sicherftellung der Provinz und zur Verhuͤtung möglicher weiterer Verbreitung dieſes Uebels die An 


wendung von Maasregeln nothwendig macht, welche Erfahrung, Vernunft und Wiſſenſchaft gegen dergleichen 


Krankheiten vorſchreiben; fo if vorläufig und bis zum Eingange höherer Anordnungen, welche unverzuͤglich 


erwartet, bald bekannt gemacht werden ſollen, 5 

1) Auf der ganzen Grenze gegen Polen, Cracau und Gallizien iſt aller Eintritt von Menſchen und aller 
Eingang von Waaren aus den genannten Ländern nach Schleſien unbedingt und ſchlechterdings unterſagt. Zur 
Bewachung der Grängen und zur Handhabung dieſer Anordnung iſt vorerſt von den Bewohnern der Grenz⸗ 
Kreiſe ſchleunigſt ein Cordon aufgeſtellt worden. : 


2) Alle Briefſchaften, welche aus jenen Gegenden eingehen, werden an der Grenze derſelben. Behandlung 8 


unterworfen werden, wie die Briefe, welche aus Ländern kommen, in denen notoriſch die Peſt herrſcht. f 
3). Alle Polizei⸗Behoͤrden, Sanitär Beamte und Aerzte, haben ſich der ſorgfaͤltigſten Aufmerkſamkeit auf 

den Geſundheitszuſtand zu beſleißigen. Jeder, den mindeſten Verdacht erregende Krankheitsfall, iſt ſchlennigſt 

den Orts Behörden und durch dieſe der betreffenden Koͤnigl. Regierung anzuzeigen. Jede Verheimlichung oder 


Unterlaſſung ſoll nach Maasgabe der Gefahr, die daraus entſpringt, nach den Vorſchriften des Allgemeinen 


Landrechts Theil II. Tit. XX. $. 511. ſtreng beſtraſt werden. 5 
4) Wenn wider Verhoffen irgendwo ein dergleichen bedenklicher Krankheitsfall ſich ereignet, muß laugen⸗ 
blicklich gewiſſenhaft und ſtreng nach den bekannten Maasregeln verfahren werden, welche bei Ausbruͤchen ans 
ſteckender Krankheiten, bezuglich auf die Behandlung der angeſteckten Perſonen und Wohngebäude überhaupt 
vorgeſchrieben ſind. f a 5 \ 5 SA 
5) Zur Aufrechthaltung des Geſundheitszuſtandes, kann es nicht dringend genng empfohlen werden, fich 
durch angemeſſene Bekleidung (Flanellbinden um den Unterleib) vor Verkaͤltung, beſonders des Nachts, vor 
übermäßiger Anſtrengung, zumal vor uͤbertriebener Ermuͤdung und vor unordentlichem Lebenswandel und Ueber⸗ 
ladung des Magens, beſonders des Abends zu huͤten. Nichts aber macht für die Brechruhr lem⸗ 
pfänglicher, als Uebermaaß im Trunke. . : . = 
6) Die Orts⸗Obrigkeiten haben daher die Aufſicht über die Wirkhshaͤuſer und Schenken zu verdoppeln 
und beſonders die Aufſicht auf gute Beſchaffeuheit der Victualien, vor allen des Brodtes, ſich zur Gewiſſens⸗ 


Pflicht zu machen. g 


7) Dagegen iſt eine gefundene, leicht verdauliche Koſt und mäßiger Gebrauch von Kuͤchengewürzen 
Pfeffer, Kümmel, Anis, Knoblauch, Zwiebeln zu empfehlen; rohe Früchte, beſonders fänerlihe, als Gurken 
und ähnliche, und was die Verdauung beſchwert, zumal ſaure junge Biere, ſchlechte Fiſche und fette Speiſen, 
muͤſſen ve mieden werden. i f 

8) Far Reinlichkeit des Körpers, ſowohl als für Reinlichkeit und Trockenheit der Wohnungen und oͤftere 
Erneuerung der Luft in denſelben, muß vorzüglich Sorge getragen werden. Zur Verbeſſerüng der Zimmerluft 
dienen Raͤucherungen mit Eſſig, noch vorzüglicher, mit Chlordämpfen. Die Apotheker werden die Naͤucherungs; 
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miſchung zur Eutwickelu f ö 5 
Wundaͤrzte, die noͤthigen Auweiſungen geben. 
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3 des Chlorgaſes immer vorrärhig haben, und zu deren Gebrauch wie alle Aerzte und 


9) Ueber das zweckmaßigſte Verhalten epidemiſcher Brechruhrkranker, falls wider Verhoffen dergleichen 


vorkommen ſollten, werden die, Seitens der hohen Miniſteria! 


bekannt gemacht werden. 
10) Den 


zu ſetzen. Breslau, den 4. May 1831. 


Koͤnigl. Wirklicher geheimer Rath und Ober 


Kreis, und Orts, Behoͤrden wird zur Pflicht 
ſte Allgemeinheit zu verſchaffen, auch die jenſeitigen Grenz— 


„Inſtanz verheißenen Mittheilungen unverzuͤglich 


gemacht, vorſtehender Bekanntmachung die moͤglich⸗ 
Behörden von der erfolgten Sperre in Kenntniß 


⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 


von Merckel. 


Nr E n. 

Berlin, vom 4. May. — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Großherzoglich Sachſen⸗Weimarſchen 
Staats⸗Miniſter v. Gersdorff, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe und dem Großherzoglich Sachſen⸗ 
Weimarſchen Kammerrath Thon den Rothen Adler 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben den Geheimen Ober⸗ 
Reviſtonsrath und Ober-Auditeur Dr. Friecius zum 
General- Auditeur Allergnaͤdigſt zu ernennen und das 
Patent für denſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 


Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg 
Stolberg, iſt von Delitzſch hier angekommen. 


Der Herzogl. Anhalt-Deſſauiſche Kammerherr und 
Hoſmarſchall, v. Loen, iſt am 31. v. M. aus Deſſau mit 
der erfreulichen Nachricht von der gluͤcklichen Entbin— 
dung Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau Herzogin von 
einem Prinzen hier eingetroffen. 


Polen. 

Warſchau, vom 28. April. — In der Sitzung 
der Landboten-Kammer vom 22ſten d. legte der 
Marſchall, ehe zur Diskuſſion über die Bewilligung 
eines Kredits von 1 Million geſchritten wurde, der 
Verſammlung zwei beim Marſchallſtabe eingereichte Ans 
t age vor, nämlich den einen vom Deputirten Brincken, 
doß die den Landleuten zur Ausſaat zu bewilligende 
Unterſtuͤtzung nicht in Pfandbriefen, ſondern in baarem 
Gelde gewaͤhrt und ſtatt deſſen allen Beamten, welche 
mehr als 4000 Fl. jaͤhrliches Gehalt haͤtten, nur die 
Hälfte deſſelben in baarem Gelde, die Hälfte aber in 
Pfandbriefen ausgezahlt werden ſolle; den anderen von 
Selten des Marſchalls ſelbſt, daß der Ate Artikel des 
Reichstags⸗Beſchluſſes vom 19. Feb uac, betreffend die 
Belohnung der Polniſchen Krieger, nach Beendigung 
des jetzigen Feldzuges, unverzüglich entwickelt werden 
möchte. Es wurden hierauf einige Autraͤge in Ord⸗ 
nungs Angelegenheiten gemacht; dann zog noch. ein. Aus 
trag des Landboten Gawrouski die Aufmerkſamkeit der 
Kammer auf ſich, der auf Anlaß des Projekts hinſicht⸗ 
lib der den Bauern zu bewilligenden Unterſtuͤtzung 
von dem Miniſter des Innern Aufklaͤrungen darüber 
verlangte, ob die Lage der Polniſchen Fabrikanten in 
dieſem Augenblick wirklich fo beklagenswerth ſey, als 
fie einigt öffentliche Blätter ſchilderten, ob aus ihrer 


Mitte Auswanderungen aus dem Lande ſtattfänden, 


und ob, wenn dies wirklich der Fall waͤre, allen dieſen 


ungänftigen Vorfällen nicht dadurch abgeholfen wer⸗ 
den muͤßte, daß jenen Fabrikanten von Seiten der 
Regierung irgend eine Unterſtuͤtzung gewährt wuͤrde. 
Der Miniſter des Innern erklaͤrte, daß nach Eingang 
aller ſeinerſtits von den Behoͤrden erforderten Special 
Berichte uͤber dieſen Gegenſtand, er ſich in den Stand 
geſetzt ſehen werde, in kurzem der Kammer auf die 
Fragen des Landboten Gawronski genügende Autwort 
zu geben, fuͤgte indeſſen hinzu, daß, ſo viel ihm be⸗ 
kannt, die Lage der Fabrikanten, wenn auch durd den 
Krieg verſchlimmert, doch nicht fo kritiſch wäre, um 
fie, und namentlich diejenigen unter ihnen, welche un⸗ 
bewegliches Eigenthum deſaßen, zur Auswanderung zu 
noͤthigen. Dieſer Behauptung widerſprach der Land; 
bote Starzynski, indem er vielmehr erklärte, der Man⸗ 
gel an Verdienſt ſey bei den Fabſikanten in den Far 
brikſtaͤdten bis zu dem Grade geſtiegen, daß vitle von 
ihnen ſogar ihr unbewegliches Beſitzthum verließen und 
ſich uͤber die Graͤnze begaͤben. Endlich ſchritt die Kam⸗ 
mer zur Diskuſſion uͤber den anfangs erwähnten Ger 
ſetz Entwurf, der eigentlich an der Tages Ordnung war. 
Die hauptſäͤchlichſten Einwuͤrfe, welche dagegen gemacht 
wurden, hatten zum Zweck, darzuthun, daß die den 
Landleuten zu bewilligende Uunterſtuͤtzung nicht hinrei⸗ 


chend ſey, und daß ſie auch zu ſpaͤt komme; jedoch die 


Stimmen für das Projekt behielten die Oberhand, und 
es wurde nach einigen Abaͤnderungen in der Medartion 
deſſelben von der Majoritaͤt der Kammer angenommen. 

Am Zöften d. wurde der oben erwahnte Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf in die Senatoren-Kammer gebracht und von die⸗ 
fer ebenfalls einſtimmig in folgender Abfaſſung ange, 
nommen: „Auf den durch den Miniſter des Innern 
und der Polizei gemachten Antrag der National⸗Regie⸗ 
tung und nach Anhörung der Reichstags Kommiffionen, 
in Betracht, daß der Mißwachs, von dem einige Ge 
genden des Königreichs betreffen worden, die Schreck 
niſſe des Krieges, welche die von dem Feinde beſetzten 
Landestheile erfahren haben, und die Zuſammenziehung 
einer bedeutenden bewaffneten Nationalmacht an ver⸗ 
fhiedenen Punkten des Landes die Vorräthe und den 
Ertrag der letzten Ernte aufgezehrt haben, in Betracht 
auch, daß auf dieſe Weiſe die Einwohner dieſer Ge⸗ 
genden, und beſonders die Bauern und Eigenthuͤmer 
kleinerer Beſitzungen, einer Unterſtuͤtzung beduͤrfen, um 
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die Ausſaat zu bewerkſtelligen und ſich bis zur neuen 
Ernte Lebensmittel zu verſchaffen, haben die Senatoren 
und Landboten⸗Kammer beſchloſſen und beſchließen, wie 
folgt: Art. 1. Die National⸗Regierung wird bevoll⸗ 
mächrigt, der Regierungs⸗Kommiſſion des Innern und 
der Polgge: einen Zuſatz⸗Kredit in der Geſammt Summe 
von 1 Million Gulden, wovon 900,000 Fl. in Pfand⸗ 
Briefen und 100,000 Fl. in baarem Gelde, zu bewilli⸗ 
gen, um dafür Getreide auzukaufen und den Ein⸗ 
wohnern in denjenigen Wojewodſchaften, welche eine 
Unterſtutzung zu ihrem Unterhalt und zur Bewer 
ſtelligung der Ausfaat beduͤrfen, damit zu Huͤlfe zu 
kommen. Art. 2. Die Art und Weiſe, wie die Ver⸗ 
theilung der Unterſtuͤtzungen angeordnet und die Ruͤck; 
zahlung der von dem oͤffentlichen Schatz ausgetheilten 
Summen verfügt werden ſoll, hat die National, Re, 
gierung zu beſtimmen. Art. 3. Der letztgenannten Des 
gierung wird die Ausführung dieſes Beſchluſſes aufge: 
tragen.“ — Im weitern Verfolg der Berathungen 


legte der Senator Koſtellan Graf Potocki der Ber 


ſammlung einen Geſetz Entwurf zur Diseuſſion vor, 
wonach die Repräſentation in den alten Polniſchen 
Provinzen, wenn ſie der Ruſſiſchen Herrſchaft entriſſen 
wuͤrden, angeordnet werden ſollte; die Verhandlungen 
über dieſes Projgft wurden jedoch auf den Antrag des 
Senator Kaſtellans Rembielinskt wegen der ſchon zu 
fpäten Tageszeit auf die naͤchſte Sitzung verſchoben. 
Bei Eroͤffnung der Sitzung der Landboten Kammer 
vom 26ſten d. wurden zuerſt einige Anträge, die beim 
Marſchallsſtabe niedergelegt worden, vorgeleſen und an 
die betreffenden Kommiffionen uͤberwieſen; der Lands 
bote Modlinski trug unter anderen darauf an, daß 
zum Andenken der Schlachten bei Grochow, ſo wie 
auch zur Erinnerung an den 3. Mai, ein Denkmal 
errichtet werden ſolle. Hierauf theilte der Marſchall 
der Kammer eine Proclamation der National Regierung 
mit, worin dieſe anzeigte, daß ſie die Landboten Das 
czynski und Deskur in die Wojewodſchaft Sandomir 
zu ſchüken beabſichtige, um den Grund zu erfahren, 
weshalb die Buͤrger dieſer Wojewodſchaft zum größten 
Theil mit Entrichtung ihrer Abgaben zuruͤckblieben, 
und die geeigneten Maßregeln zu treffen, um ähnlichen 
Ausfällen fir die Folge vorzubeugen. Dieſer Umſtand 
deranſaßte eine weitlaͤuftige Diskuſſion. Einige Mit⸗ 
glieder meinten, daß die Abientung eines einzigen Nor 
präſentanten für den Zweck der Regierung ſchon hin⸗ 
teiche, und daß man nicht noͤthig habe, die Kammer 
zugleich zweier ihrer Mitglieder zu beranben; ja die 
Landboten Kaczkowski, Johann Ledochowski, Swid⸗ 
znskt und Andere betrachteten die Sache noch aus 
einen anderen Geſichtspunkt und wollten ſogar in der 


von der Regierung projektirten Miſſion zweier Kam⸗ 


mer? Mitglieder eine Art von Aumaßung gegen die 
Kammer erblicken; denn ſie behaupteten nicht nur, daß 


es wit der Würde eines Nepräfentanten nicht verein⸗ 


bar ſey, ſich mit der Einziehung von Abgaben zu der 


| ſchweren, jondern auch, daß die Regierung, der die 


ganze Regierungs⸗Kommiſſton 


1671 — 


der Finanzen und eine 
bedeutende Anzahl befoldeter Beamten zu 
und die ſogar die Huͤlfleiſtung der Buͤrgerraͤthe in An⸗ 


Gebot fiehe, 


ſpruch nehmen koͤnne, auf dieſem Wege paſſender dis 


ausgebliebenen oͤffentlichen Laſten beitreiben wirde, Da 
der Deputirte Kryſinski zu den obigen Bemerkungen 
auch noch hinzufuͤgte, daß die Anwendung von Beam⸗ 
ten des geſetzgebenden Koͤrpers zu adminiſtrativer Thaͤ⸗ 


tigkeit die Verantwortlichkeit der Arminiſtrations-Be⸗ 


hoͤrden fuͤr ihre Handlungen vor der Kammer paraſy⸗ 
ſiren muͤßte, ſo lehnte dieſe einſtimmig ihren Beitritt 
zu dem Antkag der National- Regierung ab. 
nahm der Landbote Graf Johann Ledochowski in einer 
Reglements⸗Augelegenheit das Wort, indem er erklaͤrte, 
zu ſeinem Erſtaunen in einigen Pariſer Journalen ge⸗ 
leſen zu haben, daß der in dieſem Augenblick in Paris 
verweilende Herr Adam Gurowski von dieſen Blattern 


als Agent der Polniſchen Regierung bezeichnet werde, 


und daß ſich derſelbe ſogar bei einem von dem Polni⸗ 
ſchen Comité gegebenen Gaſtmahl unter dieſem Titel 
neben Kniaziewiez und Ludwig Plater befunden habe. 
Er fragte daher den in dieſer 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ob dieſer 
Gurowski, der waͤhrend ſeines Aufenthalts in Wars 
ſchau das Parteiblatt „Neu-Polen“ mit unvernuͤnftigen 
Verleumdungen gegen die National-Regierung ange“ 
fuͤlt; der jetzt ſogar in Paris unter feiner wohlbekann⸗ 
ten Unterſchrift, der Chiffre A. G., einen Artikel in 
ein dortiges Journal habe einruͤcken laſſen, wodurch 
die Regierung und die Repraͤſentanten Polens dem Ges 
fächter preisgegeben würden, und der ſich auf ſolche 
Weiſe den Samen der Zwietracht unter den Polen 
auszuſtreuen bemuͤhe; der bei ſeiner Abreiſe aus War⸗ 
ſchau gegen Ende Februars ſich geaͤußert, er werde 
wohl niemals wieder hierher zuruͤckkehren, denn bald 
wuͤrde die Fahne des Feldmarſchalls Diebitſch in dieſer 
Stadt wehen; der endlich, in Gemägbeit der oftmals 
von ihm im „Neu-Polen“ gegebenen Verſprechungen, 
ſeine Penaten unter dem Geleit von 3000 Gulden, 
die er aus dem oͤffentlichen Schatz erhalten, an die 
Ufer der Seine verſetzt haͤtte, — ob dieſer Gurowski 
in der That Agent der Polniſchen Regierung in Pa⸗ 
ris wäre. Als Erwiederung auf dieſe Frage bezeugte 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
Malachowski, daß die Regierung des Königreichs Por 
len Herrn Gurowski keine Miſſion nach Paris ertheilt, 
fondern nur deſſen Bereitwilligkeit ſich zu Nutze ge⸗ 
macht, womit er ſich erboten, einkge Papiere nach Par 
ris mitzunehmen, und dieſe ihm anvertraut habe; 
wenn ſich jedoch Herr Gurowski in Paris den Titel 
eines Agenten der Polniſchen Regterung anmaße und 
in dieſer Eigenſchaft auftrete, fo thue er dies ohne 
alle Berechtigung. Hierauf forderte der Landbote 
Graf Ledochowski, indem er auf die Erklärung des 
Miniſters fußte, daß der Letztere, nachdem die unge 
ſetzliche Aumaßung des Titels eins Agenten der Pol⸗ 
niſchen Regierung durch Herrn Gurowski zu feiner 


Sodann 
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Sitzung anweſenden 


— 


> 


der Kammer Bericht darüber erſtatten ſollte. 
ſen Antrag erwiderte der Landbote Swidzinski, daß, 
nachdem der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
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Keuntniß gekommen ſey, anttlich bekaunt mache, daß 
Jener eine ſolche Eigenſchoft nicht beſitze. Der Land⸗ 


bote Swidzinskt aber bemerke überhaupt, daß nach der 


feierlichen Erklärung von Seiten der Repraͤſentation, 


im Königreich Polen die Form der monarchiſch⸗conſti⸗ 


tutionellen Repraͤſentativ⸗Regierung aufrecht erhalten 
in wollen, der Miniſter der auswörtigen Angelegenhei⸗ 
ten ſich zu den diplomatiſchen Geſchaͤften nicht ſolcher 
Perſonen bedienen ſolle, welche Juͤnger anderer Grund- 
ſaͤtze und Theorieen wären. Darauf entgegnete der ges 
nannte Miniſter: Wenn eine Perſon, die kein Re⸗ 


gierungs Agent ſey, gleichwohl dafür gehalten werde, 


fo liege ſolches ler iglich an denen, welche dieſelbe dafuͤr 
erkennen wollten, ohne ſich vorher von deren Vollmacht 
uͤberzeugt zu haben; der Regierung komme es daher 
nicht zu, oͤffentlich bekannt zu machen, daß dieſe oder 
jene Perſon von ihr keine Bevollmaͤchtigung befike, 
obgleich ja ſchon durch die Mitcheilung der gegenwäͤrti⸗ 
gen Verhandlungen in den Öffentlichen Blattern Dies 
felbe Wirkung hervorgebracht werde. f 
Bemerkung des Landboten Swidzinsk' betreffe, fo ‚ber 
kenne ſich keiner der in ſeinem Departement gebrauch⸗ 
ten Beamten hinſichtlich der Regierungsform zu Grund, 
fügen) die mit den von der Repraͤſentation angenom⸗ 
menen im Widerſpruch ſtaͤnden. Hierauf machte der 
Deputirte Klimontowiez der Kammer bemerklich, daß 


nun ſchon zum zweitenmole dem Mimiſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten eine Frage geſtellt werde, welche 


ſich, eben fo wie die erſte, in Nichts aufloͤſe; er meint 


daher, daß es, um uͤber beide Fragen zu irgend einem 


Reſultat zu gelangen, nothwendig ſey, den von dem 


Deputirten Kryſinski früher gemachten Vorſchlag zu 
erneuern, daß die Kammer aus ihrem Schooß eine bes. 


ſondere Deputation erwaͤhle, welche über den Gegen⸗ 
ſtand der beiden diplomatiſchen Fragen entfcheiden und 
Auf die⸗ 


in der Kommiſſion für die organiſchen Geſetze auch 
die diplomatiſchen Dokumente niedergelegt, welche ſich 


auf die von dem Deputirten Kryſinski an ihn gerich⸗ 


tete Frage bezoͤgen, der in dieſer Kommiſſion praͤſidi⸗ 
rende Senator Wojewode ſchon eine Deputation zu de⸗ 


ren Durchſicht ernannt habe, welche der Kammer den 


nöthigen Bericht darüber erſtatten werde. Der Depu⸗ 
tirte Keyſinski aber verlangte, daß es allen Mitglie- 
dern erlaubt ſeyn ſolle, die erwähnten Papiere einzuſe⸗ 
hen, oder daß die Kammer wenigſtens zu der Zahl der 
Mitglieder, welche der Praͤſident der fuͤr die organi⸗ 
ſchen Geſetze beſtimmten Kommiſſion dazu bezeichnet 
hade, noch einige andere hinzufügen möchte. Dieſer 


Antrag ging jedoch nicht durch, weil bemerkt wurde, 


daß bei noch ſchwebenden diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 


ER gen jede Bekanntmachung derſelben vermieden werden 


muͤſſe, und daß, wenn der Vorſchlag des Deputirten 
Kiyſinski angenommen würde, die in dieſer Angelegen⸗ 
heit erforderliche Behutſamkeit ſchwerlich würde beobach, 
tet werden koͤnnen. 


— 


Was jedoch die 


— 1 = 5 5 


In der geſteigen Sitzung der Senatoren Kam 
mer wurde ein am vorhergegangenen Tage von der 


Landboten-Kammer angenommener Geſetz⸗Entwurf der 
Verſammlung zur Diskuſſion vorgelegt, wonach den 


Polen in denjenigen Landestheilen, welche früher zum 
Koͤnigreich Polen gehörten und ſpaͤter dem Ruſſiſchen 
Reiche einverleibt wurden, Schutz und Beiſtand gelst 
ſtet werden ſollte. Gegen dies Projekt ſprachen zuerſ 
die Senatoren Kochanowskt, Michael Potocki, Bien⸗ 
kowskt und Bninski, indem fie darlegten, daß es völlig 


‚Überflüffig ſey, da man ſchon durch Proelamationen an 


die Litthauer, Wolhynier u. ſ. w. hinlänglich zu er⸗ 
kennen gegeben habe, daß man ihre Sache und dis 
Polniſche als eine gemeinſchaftliche anſehe; auch ſey s 


ganz unnoͤthig, ſie ihres Schutzes zu verſichern, da dies 


aus den Thatſachen, namentlich aus der ihnen zu 


‚Hülfe geſchickten bewaffneten Macht, deutlich genug 
hervorgehe; 
von Strafen, welche die dem Lande Abtrüͤnnigen treß⸗ 
fen ſollten, da dieſe auch ohne Geſehz von ſelbſt erfol/ 


ferner beduͤrfe es nicht der Erwaͤhnung 


gen wuͤrden, ſobald die Polniſchen Armeen als Sieger 
in die eroberten Provinzen einruͤckten. Der Senator 
Kaſtellan Bninski fuͤgte noch die Bemerkung hinzu, 
daß es wohl natuͤrlicher ſey und weit eher die Frage 
einträte, da die Rußland einverleibten Polniſchen Pro» 
vinzen, ſowohl hinſichtlich ihrer Ausdehnung, als ihrer 
Bevoͤlkerung, bet weitem das gegenwärtig unter dem 
Namen: „Königreich Polen“ begriffene Land überträ 
ten, ob man nicht cher die erwähnten Provinzen um 
Schutz und Beiſtand erſuchen ſollte. 
der Staatstath Wielopolski das Wort und führte zus 
Vertheidigung des genannten Entwurfs an, daß dis 
an die Litthauer, Wolhynier u. ſ. w. erlaſſene Pro⸗ 
elamation das beſprochene Projekt durchaus nicht er⸗ 
feßen koͤnne, da es jenen Voͤlkern keine ſolche Buͤrg⸗ 
ſchaft für den Schutz und Beiſtand gewaͤhre, wie ſte 
der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten unerläß⸗ 
lich beduͤrfe, um in deren Angelegenheit den Europat⸗ 
ſchen Kabinetten Vorſtellungen zu machen; daß auch 
die bewaffnete Huͤlfsleiſtung einen Beſchluß nicht un⸗ 
noͤthig mache, wodurch alle die Einwohner jener Pros 
vinzen, welche gegen das allgemeine Jutereſſe Handels 
ten, für Landesabtruͤnnige erflärt wuͤrden, da nur vers 
moͤge eines ſolchen Beſchluſſes der Generaliſſimus, 
wenn er in jene Provinzen einrückte, bevollmächtigt 
würde, dieſe Abtruͤnnigen als ſolche zu beſtrafen; daß 
endlich, wie unläugbar uͤberlegen auch die zu Rußland 
gehoͤrigen Provinzen dem gegenwärtigen Koͤnigreich 
Polen an Ausdehnung und Bevölkerung wären, doch 
hinſichtlich der Organiſatton des Aufſtandes das Könige 
reich Polen für den Hauptheerd deſſelben und den 
Grunppfeiler feiner Macht angefehen werden muſſe und 
als ſolcher allen Polen dreiſt Schutz und Beiſtand ame 
bieten könne. Derſelben Meinung waren auch der 
präſidirende Senator Wojewode Mlonezynski und den 


Senator Kaſtellan Wodzynski und ließen ſich für den 


Geſetz⸗Entwurf vernehmen; als es jedoch zur Abſtim⸗ 
mung kam, wurde derſelbe mit einer Majoritär von 


Hierauf nahm 


MB 


Geſetz Enavurf in den vereinigten Kammern zur Dis 
kuſſion kommen-. . 
Deut ſ ch land. 
Deesden, vom 29, April. — Daß in unferer 
Stadt die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt, iſt 
eine alte Neuigkeit, die aber für Jeden, den fie im 
teteſſirt, an Werth gewinnen muß, je Alter fie wird. 
Seit dem Sten d. M. iſt keine Stoͤrung weiter vor 
gefallen. Die ergriffenen energiſchen Maßregeln laſſen 
hoffen, daß kein Funke unbemerkt unter der Aſche fort⸗ 
glimmen kann, der irgend eine Exploſion verurſachen 
koͤnnte. Die Wachſamkeit in dieſer Hinſicht wird nicht 
vorübergehend ſeyn. Das hieſige Publicum erkennt 
die Nothwendigkeit der hierauf abzweckenden Verfuͤgun⸗ 
gen der Behoͤrden, und der Erfolg derſelben wird ge⸗ 
ſichert durch die allfeitige Bereitwilligkeit, ihre Aus, 
führung zu fördern. Die zu Unterſuchung der Vorfälle 
vom 17ten und 18ten d. M. niedergeſetzte Commiſſion, 
beſtehend aus vier Mitgliedern der Landes Regierung 
und zwei Mitgliedern des Appellations⸗Gerichts, ſchreitet 
mit ununterbrochener Thaͤtigkeit in der Ausrichtung 


reer 


ihtes Auftrages raſch und kraͤftig vor. Sechszehn In⸗ 


divlduen buͤßen bereits fir ihre Theilnahme an den 
ungluͤcklichen Ereigniſſen jener Tage, indem ſie nach 
Verſchiedenheit des ihnen zur Laſt fallenden Verſchuldens 
und der dafuͤr zu erlangen geweſenen Beweiſe zu mehr 
oder weniger langwieriger Einkerkerung — von ein⸗ 
monatlicher Gefaͤngnißſtrafe bis zu achtjaͤhriger Zucht 
bausſtrafe — verurtheilt worden ſind. Schon am 
19. April empfingen fünf. der Theilnahme Meberfährte 
ihr Urtheil und wurden in die Strafanſtalt zu Wald⸗ 
eim abgefuͤhrt. Noch befinden ſich gegen 30 Pers 
1 55 in Unterſuchungshaft, unter ihnen diejenigen, 
von welchen die verbrecheriſchen Umtriebe und An⸗ 
reizungen ausgegangen zu ſeyn ſcheinen; in deren Zus 
ſammenhang einzudringen allerdings eine ſchwierige und 
aufhaͤltliche, aber auch die wichtigſte Aufgabe iſt. Viele, 
die waͤhrend der Unruhen ſelbſt aufgegriffen worden 
waren, weil fie ſich auf dem Schauplatze derſelben 
hatten, betreten laſſen, oßne ſich uͤber ihre Anweſenheit 
ſofort rechtfertigen zu koͤnnen, ſind nach Ermittelung 
ihrer Unverdaͤchtigkeit in Freiheit geſetzt worden. Nach 


geſchloſſener Unterſuchung ſoll, dem Vernehmen nach, 


eine actenmäßige Darſtellung ihrer Ergebniſſe veroͤffent⸗ 
licht werden. Es ſcheint dies um ſo noͤthiger, als 
nicht nur dem Auslande durchs auswärtige Zeitungen 
und auf anderm Wege die ungegruͤndetſten, bis zum 
Laͤcherlichen übertriebenen Nachrichten uͤber die Natur 
und die Bedeutſamkeit der fraglichen Vorfälle zugeführt 


worden find, ſondern ſelbſt inländifche Blätter manche 


unrichtige Angaben enthalten. Bis zum Erſcheinen 


dieſer Darſtellung möchte dem Publicum etwas mehr 
Unglaubigkeit gegen die mit jedem Tage in anderer 


Geſtalt hervortretenden abentheuerlichen Geruͤchte von 


dem Gange und den Reſultaten jener Unterſuchung 
anzuempfehlen ſeyn. 


4 verworfen. — Heute ſoll den Braunſchweig, vom 26. April. — Der Donner 


des Geſchuͤtzes verkuͤndete am Morgen des geſtrigen Ta⸗ 


der Behörden und der Buͤͤrgerſchaft Ihrer Reſiden, 
vor bem Auguſtthore angelangt ſey. Unter Begleitung 
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ges, daß Se. Durchl., zur Einnahme der Huldigung 


a 


des Hofſtats der berittenen Burgergarde und einer 
Abtheilung von Huſaren, hielt Herzog Wilhelm ſeinen 
Einzug in die aufs feſtlichſte geſchmuͤckte Stadt nach 


dem St. Blaſius⸗Dome, der Heldengruft des Welfiſchen 
Hauſes, woſelbſt, nachdem zuvor von einem Verein 
von Dilettanten eine paſſende Kirchenmuſik aufgefuͤhrt 


. 


war, der Abt und Domprediger Weſtphal die uͤbliche 


Huldigungspredigt hielt. 
tesbienſtes begab ſich der Fuͤrſt nach dem Bevernſchen 
Palais, woſelbſt die zur Huldigung vorgeladenen Be⸗ 
hoͤrden, aus dem Dome kommend, ſich verſammelten. 


Nach Beendigung des Got- 


Den erledigten Thron ſeiner Vaͤter beſtieg hier zum 


erſtenmal Herzog Wilhelm, der, auf demſelben ſitzend, 
von dem Schatzrath von Pleſſen im Namen der 
Landſtaͤnde ehrerbietig begrüßt ward. Als dieſes ges 
ſchehen, wurden nach einer beſtimmten Reihefolge die 
verſchiedenen Behörden, die Commandeure der Bier 


gergarden des Landes mit ihren Stäben in den Thron⸗ 
ſaal gefuͤhrt und nahmen ihrer Platz dem Fuͤrſten ge⸗ 


genuͤber. 
derte die Erſchienenen in einer kurzen Anrede auf, den 


Huldigungs⸗Eid zu leiſten, der dann durch den Gehe, 


men ⸗Secretair fuͤr die auswärtigen Angelegenheiten, 
Hofrath Koch, denſelben vorgeleſen wurde. 


Der Miniſterialrath Graf von Veltheim fo⸗ 


dies geſchah, hatten ſich auf dem Altſtadt-Markte ds 


Buͤrgergarden um ihre Banner von neuem geſammelt 
und dort ein Quarré gebildet, in deſſen Mitte der 
übrige Theil der Buͤrgerſchaft ſich ſtellte. 
ſtadtRathhaus war mit den Farben der Stadt ge⸗ 


Das Alt, 


ſchmuͤckt und unter dem mittelſten Bogen der Laube 


des prachtvollen Gebaͤudes eine Tribune errichtet. Dieſe 


beſtieg gegen 11 uhr der Magiſtrats⸗Direktor Dr. Bode, 


umgeben von den 
deur der Buͤrgergarde und forderte, nachdem zuvor die 
beiden erſten Verſe des Geſanges: „Nun danket alls 
Gott,“ geſungen waren, die auf dem Markt engverſam⸗ 


f übrigen Mitgliedern des Stadt⸗ 
Magiſtrats, den Stadtverordneten und dem Comman⸗ 


s 


melte Menge der Bürger zur Ablegung des Huldigungs⸗ 
Eides anf, Kaum waren nach Beendigung dieſer feier 


lichen Handlung die beiden letzten Verſe des oben ern 


waͤhnten Geſanges, unter dem Gelaͤute der Glocken, 


von den tief ergriffenen Bürgern geſungen, da erſchien 
Herzog Wilhelm und zeigte ſich den jubelnden Schaa⸗ 


ven von der Laube des Ruhhaufes — Am Abend die 


ſes für des Vaterlandes Geſchichte ewig denkwuͤrdigen 


Tages wurden nochmals dem Herzoge die lauteſten 
Beweiſe treuer Liebe und 
gezollt. £ ‚ 


Die Allg. 


Zeit! meldet aus Kaſſel: „Die Aus⸗ 


Anhaͤnglichkeit im Theater 


wanderungen aus Deutſchland nach Nordamerika Ihe 
nen in dieſem Jahre bedeutender zu werden als in 
irgend einem vorhergehenden. Vor einigen Tagen ber 


Während 


1 
. 


Ip 


durch vorausgegangene Commi 


ker, reiſen naͤchſtens von hier na 


D 


fliegen 60 ſogenannte Bartmaͤnner, meiſtens ziem⸗ 


lich bemittelte Leute und als vortreffliche Landbauer be⸗ 


— 107€ 


kannt, in Hannoͤveriſch Minden ein. Fahrzeug, daß fie: 


auf der Weſer nach Bremen zu bringen beſtimmt it, 
um ſich von da nach den Vereinigten Staaten zu ber 


eben. In hieſiger Gegend machen ſich über 200 Per⸗ 
5 fertig, Anfang May's dahin abzureiſen. Sie 
werden eine Niederlaſſung in Florida gruͤnden, wo 
ſſaire Ländereien für fie 
angekauft ſind. Sie nehmen viel baares Geld mit ſich, 
da es zum Theil wohlhabende Leute find. Die neue 
Kolonie ſoll auf 6000 Individuen rechnen koͤnnen, die 
ſich aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands dahin be⸗ 
geben werden. Andere Perſonen, beſonders Handwer— 
ch Philadelphia und 
New. Pork, wo fie ſich, Einladungen von daher zufolge, 
niederlaſſen werden. Nach hier angekommenen Briefen 


von in jenen Staͤdten anſaͤſſigen Heſſen, nehmen die 
Städte in Amerika dergeſtalt an Größe und Bevoͤlke⸗ 


rung zu, daß eine Menge Handwerker dort VBeſchaͤfti⸗ 
gung zu finden gewiß ſeyn kann.““ 


Frankreich. 
Paris, vom 25. April. — Geſtern Mittag begab 


1 der Koͤnig ſich zu Pferde und in Begleitung der Her⸗ 


zoge von Orleans und Nemours, welche früh um 
9 Uhr von dem Balle, den ſie in St. Germain en 


Laye dem Jägers, jetzigen Laneiers Regiment Nemours 


gegeben, und der bis 4 Uhr Morgens gedauert hatte, 
nach den Tuillerien und maſterte im Hofe des Schloſ— 
ſes ſechs Bataillone der Nationalgarde. Von dort 
verfünten Se. Majeſtät ſich über die Quais, und durch 
die Vorſtadt St. Antoine nach der Barriere du Trone, 
wo Hoͤchſtdieſelben die Nationalgarde des zum Weich- 
bilde der Hauptſtadt gehoͤrenden Fleckens Vincennes in 
Augenſchein nahmen. 

+ Seit verwichenem Sonnabend find drei Kadinets⸗ 


raths und des Kriegsminiſters wieder. 


1 Couriere hier angekommen, und zwar der eine aus St. 


Petersburg, mit Depeſchen an den Grafen Pozzo di 


Borgo, der andere aus Wien, mit Depeſchen an den 
Grafen von Apponi, und der dritte aus London, an 


den Grafen Ofalia. 


Die ffentiihen Blaͤtter ſprechen von dem Ausſchei⸗ 
den der HH. Sebaſtiani und Montalivet aus dem Mis 


[| niſterium. Der heutige Temps ſcheint dieſe Behaups 


tung zu beſtaͤtigen. 


Zur Widerlegung der von den Blaͤttern der beiden 


aeutgegengeſetzten Parteien, namlich einerfeits der Ca- 
rette de France und der Quotidienne, und anr 


dererſeits dem Courrier frangais; dem National 


und dem Journal du Commerce, verbreiteten Ges 
kuͤchte von Spaltungen, die angeblich bei Gelegenheit 


der Thronrede im Miniſterium ausgebrochen ſeyn folks 


ten, enthält der heutige Moniteur folgenden Artikel: 


„Seit zwei Tagen haben einige oͤffentliche Blatter vers 
ſucht, in Bezug auf das Miniſterium eine Taktik zu 


erueuern, die nur in Zeiten, wo die Wahrheiten der 


1 


* 


eben ſo viel Einheit als Offenheit gegeben 


* 
s 


— 


Repräſentativ Regierung weniger erkannt wurdee, von 
Erfolg ſeyn konnten. Man ſetzt Spaltungen unter 
den Mitgliedern des Miniſterraths voraus, in der Ab⸗ 
ſicht, dieſer Nachricht Glauben zu, ver ſchaffen, ja ſogar 
in der Hoffnung, dergleichen Spaltungen zu erzeugen, 
und zwar thut man dies vor Leſern, die ohne Zweifel 
die Erklärungen der Solidarität, welche bei dem Amts⸗ 
Autritte des jetzigen Kabinets gegeben wurden, noch 
nicht vergeſſen haben. Kein Miniſterium durfte ſich 
gegen Einfluͤſterungen dieſer Art ſicherer glauben, als 
das jetzige, das ſeine erſten Schritte durch eine durchs, 
aus parlamentariſche Erklärung bezeichnete, die mit 
wurde. 
Präfidenten des Miniſter⸗ 
Indem das 
Miniſterium von allen Beamten die Einigkeit verlangte, 
worin es ihnen mit gutem Beiſpiele voranzugehen ſich 
verpflichtete, verſprach es zugleich den Kammern, daß 
es ſich, ſobald in ſeinem Schooße irgend ein Zwieſpalt 
ausbrechen ſollte, ſofort auflöfen wuͤrde; denn es wußte, 
wie anſteckend Spaltungen ſind, wenn fie einmal in 
der Staatsverwaltung Wurzel gefaßt haben; es wußte, 
daß die Einheit der Regierung das erſte Beduͤrfuiß des 
Landes zu einer Zeit der Miß verſtaͤndniſſe if, welche 
leicht in Buͤrgerzwiſt ausarten koͤnnen, wenn nicht alle 
Meinungen und alle Intereſſen irgendwo einen Wider⸗ 
ſtand oder eine Unterftüsung finden; es wußte, daß 
Vertrauen nur durch Vertrauen gewonnen wird, und 
daß die Regierung, um Vertrauen zu ſich zu erz'ugen, 
zuerſt Vertrauen zeigen mußte. Die Regierung wußte 
dies, ſie hat es ausgeſprochen und jederzeit demgemäß 
gehandelt. Auswärtige. Politik, Staatsverwaltaug, 
Alles iſt in Einklang gebracht und verabredet worden. 
Wir find ermaͤchtigt, dies ausdruͤcklich zu erklären. Die 
Muͤhe, die man ſich giebt, nicht nur ohne Grund, 
fondern ſogar auch ohne Vorwand, die Einigkeit der 
Minifter in Zweifel zu ſtellen, wird vergeblich ſeyn. 
Das Publikum wuͤrde das Vorhandenſeyn von Un⸗ 
einigkeiten unter den Miniſtern nur zugleich mit einer 
Miniſterialveraͤuderung erfahren. Das ſtets wachſende 
Intereſſe der auswärtigen wie der innern Angelegen⸗ 
beiten zieht im Gegentheil das Band zwiſchen Maͤn⸗ 
nern, die von der Wichtigkeit ihrer Pflichten in gleis 
chem Maße durchdrungen und dem Koͤnige wie dem 
Lande gleich ſehr ergeben find, taͤglich nur um fo enger 
zuſammen. Und da wir den heiligen Namen des Koͤ⸗ 
nigs doch einmal genannt haben, (was ſehr natürlich 
war, da wir von der Ergebeuheit ſeiner Miniſter ſpra⸗ 
chen) ſo fuͤgen wir hinzu, daß die Einfluͤſterungen, 
durch die man die Krone von ihren Rathgebern tren⸗ 
nen. und dieſe unter ſich ſelbſt veruneinigen moͤchte, 
einer erhabenen Perſon von Seiten derſelben Schrift⸗ 


Noch hallen die Worte des 


ſteller, die unlängſt noch dem Koͤnigthume einen Ein⸗ 


fluß ſtreitig machten, den ihre Beſorglechkeit jetzt zu 
beſchraͤnkt findet, mindeſtens ſondetbar erſcheinen duͤrf⸗ 
ten! Als wenn die edlen Eingebungen des Koͤnigs 
nicht zu allen Zeiten mit eben ſo viel Erkeuntlichkeit 
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übernehmen, aufgenommen worden wäten. 
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als Achtung von feinen Miniſtern, die ſich gewiß nie 
ſcheuen werden, die ganze Verantwortlichkeit dafür zu 
Vertrauen 
des Königs zu ſeinem Miuiſterium, Einigkeit der Mi; 


niſtet unter ſich, das iſt der wahre Stand der Dinge. 


So will es die Repräſentativ⸗Regierung in ihrem rich⸗ 
tigen Sinne. Gewiſſe Blatter werden nicht gewahr, 


daß ihre Handlungsweiſe nur alte Hof⸗Oppoſttion iſt. 


Sir den Hof gab es allerdings früher Miniſter, welche 
die Laune vereinigte oder trennte; fuͤr Kammern giebt 
es und muß es ein Miniſterium geben, das nur durch 


ein Syſtem vereinigt iſt und auch nur durch ein Sys 


ſtem geſtuͤrzt werden kann.“ FR 


u are er 

Madrid, vom 14. April. — Dee Schrecken vor 
den ſtrengen Maßregeln der Regierung dauert noch 
immer fort. Taͤglich werden angeſehene Leute ins Ser 
faͤngniß abgeführt; man ſchlägt die Zahl der Verhaf— 
teten ſchon auf mehr als 1000 an. Unter denſelben 
befinden ſich auch mehrere Geiſtliche jeden Ranges. 
Die Regierung ſcheint entſchloſſen gegen alles, was in 


dem Verdacht ſteht, eine ihren Prineipien widerſpre⸗ 
chende Geſinnung zu haben, mit Strenge zu verfahren 


und zu verſuchen, ob ſie durch Gewalt die ihr drohende 
Kriſis vermeiden kann. Ob aber dieſe Mittel nicht 
vielmehr einen furchtbaren Bürgerkrieg erzeugen wer⸗ 
den, das iſt eine andere Frage. Man ſpricht von 
einer Vermehrung der Armee, allein der Mangel an 
Geld im Schatze legt dieſem Projekt Hinderniſſe in 
den Weg, Es iſt daher die Rede von einer foreirten 
Anleihe, die man deshald machen wolle. — Der Alkalde 


Tadeo Gil iſt als außerordentlicher Regierungs-Com⸗ 


miſſair nach Cadix geſchickt worden. Er hat die aus⸗ 
gedehnteſten Vollmachten erhalten, im Fall ein neuer 
Aufſtand ausbrechen ſollte. 


Er 

London, vom 24. April. — Ihre Majeftäten has 
ben vorgeſtern Mittags bei der Herzogin von Kent im 
Pallaſte von Kenſington geſpeiſt. Det Herzog und 
die Herzogin von Cumberland, der Herzog von Suſſex, 
die Landgraͤfin von Heſſen Homburg, die Herzogin von 
Glouceſter, Prinz Leopold uns viele andere hohe Per⸗ 
ſonen waren ebenfalls zugegen. Zum Abend waren 


auch die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, ſo wie 
die Kabinets, Minifter mit ihren Gemahlinnen, bei 


„K. H. der Herzogin von Kent eingeladen. 

Prinz Leopold von Sachſen-Coburg bat vorgeſtern 
den hier auweſenden Belgiſchen Deputirten eine lange 
Audienz bewilligt. 

Die Aufldfung des Parlaments iſt wirklich am 
Sonnabend erfolgt, und beide Parteien ſind durch das 
ganze Land hin in Bewegung, um iter Seite die 
Mehrheit zu fihern. Zwar werden nur wenige Autl⸗ 


Reſormers den Muth haben, ſich da, wo die Wahl 


nur einigermaßen populair werden dürfte, den Aus, 


— 


brüchen des allgemeinen Unwillens auszuſegrn, „ su 
giebt nur ſehr wenig Orte und Grafſchaften, wo nicht 
die Wahl in den Händen von Einzelnen liegt oder 
von Corporationen käuflich zu haben iſt, worin ein 
Anti Reformer gewählt werden konnte; dennoch glaubt 
man nicht, daß die Mehrheit auf der miniſteriellen 
Seite ſehr bedeutend ausfallen wird. Wenn indeſſen 


das Volk nur ſich ſelbſt treu bleibt und durch Sub 


ſeription liberale Kandidaten ermuntert, ſo wie die 
Tories ſehr bedeutend ſubſeridirt haben ſollen, um die 
Kandidaten von ihrer Seite zu unterſtuͤtzen, ſo kann 
ihm der Sieg nicht entſtehen. Da es dieſen aber 


form wuͤnſchen, wenn er fein Vaterkand mehr liebt, 
als ſeinen perſoͤnlichen Vortheil; da eine Beſchraͤnkung 
der Ariſtokratie auf geſetzlichem Wege, ſelbſt wenn 
ſolche den mittleren Klaſſen etwas zu viel Gewalt eim 


raͤumen ſollte, unſtreitig beſſer iſt, als wenn derſelben 


alle Macht und Einfluß durch phyſiſche Gewalt 
entriſſen wuͤrde; was doch bei der großen Aufregung, 


in der die Maſſe der Nation, der ganze thätige Theil 
derſelben, beſonders in den großen Staͤdten, ſich be⸗ 


findet, wohl nur allzuſehr zu bejorgen ſtuͤnde. Schon 
am Freitag Abend war hier in London und der Um⸗ 
gegend manches Haus illuminirt, und geſtern Abend 
waren es mehrere Hauptſtraßen faſt durchgehends. Die 
große allgemeine Beleuchtung aber iſt auf das Geſuch 
des Lord: Mayors auf morgen Abend feſtgeſetzt und 
wird ohne Zweifel prachtvoll werden. Manche Gegner 
der Neform wollen ſich dabei doch nicht ausſchließen 
und bereiten ſeufzend und kopfſchuͤttelnd ihre Lampen. 
Dieſe Klaſſe, und unter derſelben gar mancher edle 
Lord, aͤußert ſich jetzt eben fo heftig über den König, 
als fie es bisher gegen feine Miniſter gethan hat, und 
die Journale der Partei geben ſich gar keine Muͤhe, 
ihren Unmuch gegen den Monarchen zu verbergen, der, 
wie fie vorgeben, ſich ſelbſt der Krone beraube. 


erlauge, muß ſelbſt der Gegner der minifteriellen Re, 


ganz enthuſtaſtiſch für den „keformirenden“ Koͤnig; 


wo er ſich nur immer blicken laßt, 


täubendem Freudengeſchrei empfangen; in allen Theatern 


wird, er mit be⸗ 


muß die ganze Truppe wiederholt das „God save the 


king“ ſingen, und alle Zuſchauer fallen jauchzend im 
Chorus ein, und ſeibſt die Londoner Stodbörfe fing 
am Sonnabend ihr Geſchäft mit neun Hurrahs für 
den König an. Dieſen Nachmittag hielt die Stadt 
Weſtmünſter eine öffentliche Verſammlung, um dem 
König durch eine Adreſſe für die Auflöͤſung des Parla⸗ 
ments zu danken, und ahnliche Verſammlungen ſind 
fuͤrs ganze Land angekuͤndigt. Die ganze Lage der 
Dinge iſt ſo neu, daß man ſich gar nicht darein zu 
ſinden weiß. Mehrere ausgezeichnete Tories wollen es 
nicht wagen, wieder als Kandidaten für die Graf 
ſchaften oder Städte aufzutreten, deren Repräͤſentanten 


Da⸗ 
gegen ſind die Liberalen und das Volk im Allgemeinen 


fie geweſen, obgleich unter anderen Umſtänden Niemand 


ſie hätte vertreiben koͤnnen. 


Muth, gerade auf ihre Oppoſition gegen den minis 


Einige haben jedoch den 


1 


’ 


Alan age Aunlpruche zu geünden, fle verheißen 


z fait A abei ihrerſeits eine Reform von maͤßigerem 
Umfang. Auch verſichern die Zeitungen, die Partei 
babe eine ſehr große Geldſammlung unter ſich gemacht, 


wären, und beſtehen darauf, auch die Nation müffe 
Rus eine ſtarke Subſeription den liberalen Kandidaten 
za Hülfe kommen, wozu auch fat ein Jeder bereit iſt. 


Ein Bruder des Lord Brougham wird an die Stelle 


des Sir Rob. Wilſon ‚gewählt werden, und Lord John 
Ruſſell iſt von drei Grafſchaften eingeladen, ſich als 
Kandidat zu ſtellen. In der Stadt London werden 
wahrſcheinlich die alten Nepräfentanten wieder ‚gewählt 
werden, obgleich einer derſelben gegen alle Reform 
ſtimmt; aber dieſer wird von denjenigen Kaufleuten 
unterſtuͤtzt, welche in der Oſtindiſchen Compagnie, der 
Bank und andern Monopolien intereſſirt find und 
deren Umſturz von einem reformirten Parlament fuͤrchten. 

Im vorgeſtrige Globe heißt es: „Mit Freuden bs 
merken wir aus den letzten Irlaͤndiſchen Blättern, daß 
die Bewegungen in den unruhigen Provinzen Irlands 
einigermaßen nachlaſſen. Weit entfernt davon, voraus, 
zuſetzen, daß die bevorſtehenden neuen Wahlen die Uns 
ruhen vermehren ſollten, glaubten im Gegentheil, Per⸗ 


ſonen, welche die Lage der Dinge in Irland am beſten 


kennen, daß fie dazu beitragen werde, fie zu ſtillen, 
in ſo weit nicht abſolutes Elend mit ins Spiel 
koͤmmt.““ 8 5 8 
. Daffelbe Blatt ſagt: „In Folge eingelaufener 
Berichte Über die beklagenswerthe Ausdehnung des 


Sklavenhandels an ber Afrikaniſchen Kuͤſte und über 


die ſchreckliche Weiſe, mit welcher die ungluͤcklichen 
Sklaven behandelt werden, ſoll unſere Regierung der 
Franzoͤſiſchen auf das ernſtlichſte die Nothwendigkeit 
vorgeſtellt haben, entweder uber ein gegenſeitiges Unter 
ſuchungsrecht innerhalb gewiſſer Gradenbreite uͤberein, 
zukommen, oder eine gewiſſe Anzahl bewaſſneter Schiffe 
nach der Afrikaniſchen Kuͤſte zu ſenden, um den unter 


Pianzoͤſiſcher Flagge ſtattfindenden Exceſſen Einhalt zu 


thun, kurz dem ganzen Syſtem ein Ende zu machen 
und dieſenigen zu beſtrafen, die ſowohl die Geſetze ih⸗ 
res Landes als die Vorſchriften der Menſcheuliebe und 
Gerechtigkeit verletzen.“ 
2 Nach Berichten aus Alexandrien vom 22. October 
befanden ſich die in Kairo anſäſſigen Franzoſen in 


Gefahr, ihr Leben in Folge großer Gewaltthaͤtigkeiten 


zu verlieren, welche ſich die regulairen Truppen des 


Paſcha's gegen fie. erlauben; drei derſelben hatte man 


bereits in den Straßen ermordet gefunden. 
London, vom 27. April. — Se. Maj. haben ihre 
Ab zu erkennen gegeben, am 10ten des naͤchſten 
Monats bei einem von der Stadt zu veranſtaltenden 
Mittagsmahl die Bürger von London mit Ihrer Ge 
genwart zu Behr. Der Sun bemerkt bei Mitthei⸗ 
lung dieſer Nachricht: „Dieſer Enzſchluß. Sr. Maj. 
wird in der Stadt allgemeine Freude veranlaſſenz denn 


— 


De 1676 * a 
wenn jemals ein Souveratit die Achtung — die € 
benheit — die enthuſſaſtiſche Liebe feiner Unterthanen 


ö nes Landes.“ 5 
um fo viele Sitze zu erkaufen, als nur immer käuflich 


meer. > wems g r Ku 


Ergo 
verdiente, ſo iſt es Wilhelm IV., der Regenerator fer 


Prinz Leopold gab vorgeſtern den Kabinets⸗Miniſtern 
und ihren Gemahlinnen, den fünf Belgiſchen Commiſ—⸗ 
ſarien und einer Auswahl des hohen und niedern Adels 
ein großes Mittagsmahl. N a 

Ihte Majeſtaͤt die Königin hatten vorgeſtern zit 
Feier des Geburtstages Ihrer Koͤnigl. Hoh. der Her⸗ 
zogin von Gloueeſter einen glänzenden Ball veranſtal⸗ 
ten laſſen. Unſere Zeitungen enthalten eine ausfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung dieſes Feſtes, 
nehimſten hier anweſenden Perſonen eingeladen worden 
waren. 


Leopold den hier auweſenden Belgiſchen Deputirten 
ſeinen Entſchluß kund gemacht habe, die ihm angebotene 
Belgiſche Krone nicht annehmen zu wollen. Der Cou⸗ 
tier vom 25ſten d. bemerkt hierauf: „Wir find zu des 
Meldung ermächtigt, daß bis geſtern Abends noch kein 
Entſchiuß dieſer Art der Deputation kund gemacht wor⸗ 


den; auch haben wir Urſache zu glauben, daß das 


Anerbieten auch jetzt noch immer in Erwaͤgung gezogen 
wird. Es iſt geſagt worden, daß Se. Koͤnigl. Hoheit 
die Krone nicht annehmen koͤnne, ohne daß die gegen 
waͤrtige Belgiſche Verfaſſung, fo weit dieſelbe auf die 
Gebletsgrenzen Bezug hat, eine Modifikation erletde; 
indeſſen findet ſich doch in dieſer Verfaſſung durchaus 
nichts, was einer Annahme derſelben im Wege wäre, 
da ſie ja dem Monarchen die Macht verleiht, gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Kammern Aenderungen und Modi⸗ 
ficationen vorzunehmen. Jeder Freund der Ordnung 
muß es geru ſehen, daß die Krone auf ein dieſer Aus- 
zeichnung wuͤrdiges Haupt, als das des Prinzen Leopold 


komme. Das Belgiſche Volk wird den Peinzen mit 


offenen Armen aufnehmen. Frankreich und England 
werden die Sicherheit und Unabhängigkeit ſeines Lan⸗ 
des garantiren, und bei den gebildeten untereichteten 
Klaſſen feiner neuen Unterthanen wird er vielen wab⸗ 
ren Patriotismus und achte Liberalität finden. Die 
bloße Thatſache, daß ein katholiſches Volk einem Pros 
teſtanten die Krone anbietet, muß ihn überzeugen, 
daß es doch nicht ſo bigott ſey, als man es geſchildert 
hat. Auch ſind wir uͤberzeugt, daß, wenn erſt die von 
den Drängiften hervorgebrachte Aufregung beſeitigt ſeyn 
wird, die niederen Stände ebenfalls zur gewohnten 
Arbeitſamkeit und zum Gehorſam zuruͤckkehren werden. 
Der Prinz darf nicht allzu zuruͤckhaltend ſeyn; gewiſſer⸗ 
maßen iſt er ein Eigenthum des Landes geworden, und 


er iſt dieſem, das ihn adoptirt hat, eine kleine Aufopfe⸗ 


rung ſchuldig. Wenn er überlegt, daß er durch die 
Annahme der Belgiſchen Krone England einen wichti⸗ 
gen Dienſt erweiſen und den Frieden von Europa ber 


„Förder. kann, ſo wird er die ehrenvolle Auszeichnung 


gewiß nicht ablehnen.“ 
Beilage 


* 


zu welchem die vor⸗ 


Der Globe vom 23ſten erzählte, daß der Prinz 
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der privifegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. May 1831. ee: 
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Niederlande 
Aus dem Haag, vom 26. April. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Friedrich ſetzt die Inſpeetion und 


die Muſterungen unſerer an der Grenze liegenden 


Truppen fort und wird überall mit der größten Bes 
geiſterung empfangen. Der Ruf: „Es lebe der Koͤnig! 
Es lebe der Prinz Friedrich!“ ersönte überall, wo Se. 
Koͤnigl. Hoheit ſich blicken läßt, i 

Die Einſchreibungen zur freiwilligen Anleihe belau⸗ 
fen ſich bereits auf die Hälfte des noͤthigen Betrages, 
nämlich auf 21 Millionen Gulden. 

Der General Scheperen, ehemaliger Commandant 
von Venloo, der bei der Ueberrumpelung dieſes Platzes 
von den Belgiern zum Gefangenen gemacht wurde, iſt 
von denſelben feiner Haft entlaſſen worden und bereits 
in Breda angekommen. Er meint, daß die Belgier 
bald alle Hollaͤndiſche Ofſtziere, die fie zum größten 
Theile fo unrechtmäßiger Weiſe gefangen balten, ent, 
laſſen werden, und zwar wird dies dem Einfluſſe einer 
Erklarung von Seiten des Franzoͤſiſchen Hofes an den 
Regenten zugeſchrieben, in welcher es heißt, daß die 
Belgier ſich genau nach den Londoner Protokollen, de⸗ 
nen Frankreich beigetreten ſey, zu richten hätten, Man 


ſieht demnach die Entlaſſung der Hollaͤndiſchen Offiziere 


als den erſten Schritt zu einem Syſteme an, das ſich 
von dem bisher von der Belgiſchen Regierung befolg⸗ 
ten weſentlich unterſcheidet, und man hofft, daß die⸗ 
ſem Schritte noch mehrere andere gleicher Art folgen 
werden. 


Bruͤſſel, vom 25. April. — Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten giebt heute ein großes 
Mittagsmahl, zu welchem auch Lord Ponſonby einge⸗ 
laden worden iſt. 

Die Emancipation theilt die der Beſtätigung 
ſehr beduͤrfende Nachricht mit, daß ſich dermalen vier 
zur Oppoſition gehoͤrende Deputirte der Holländiſchen 
Generalſtaaten hier befaͤnden. 


Der Graf Robiano von Borsbeck hat in den Cour- 


rier de la Meuse ein Schreiben eintuͤcken laſſen, in 
welchem er ſich entſchieden gegen die Erwählung des 
Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg zum Könige von 
Delgien erklart. a 

In Antwerpen hat die, wie es heißt, bevorſtehende 
Abberufung des Generals Hardy de Beaulieu, der in 
dem Oberbefehle jener Stadt durch den General Daine 
er ſetzt werden fol, große Unzufriedenheit erregt, da ſich 
der Erſtere in kurzer Zeit ſowohl die Liebe der Eins 
wohner, als die Achtung des Militairs zu erwerben 
gewußt hat. Im Theater wurde ihm dort geſtern ein 
lautes Vivat gebracht, während unzählige Stimmen: 
„Nieder mit Daine! Nieder mit dem Kriegs’ Minis 
ſterium!“ riefen 


Der Independant, ein halb offizielles Blatt, 
meldet: „Dem Vernehmen nach wird der Congreß in 
der nächften Woche wieder zuſammenberufen werden.““ 


Dem Courrier zufolge iſt der aus Paris hier an⸗ 
gekommene Herr Firmin Rogier mit einer außerordent⸗ 
lichen Miſſion von Seiten des Herrn Le Hon beauf⸗ 
tragt. „Herr Rogier“, fuͤgt das genannte Blatt 
hinzu, „kommt, um zum zweiten Male den unbeding 
ten Beitritt der Franzoͤſiſchen Regierung zum Proto⸗ 
kolle vom 20. Januar zu melden. Wir wiſſen mir 
Sicherheit, daß das Belgiſche Miniſterium in feiner- 
Oppoſition gegen dieſes Protokoll beharrr, und daß 
Herr Rogier eben fo zurückkehren wird, wie er ange 
kommen iſt.“ 

Daſſelbe Blatt enthält. nachſtehenden Artifel: 
„Die Emancipation berichtet, ſie wiſſe aus ſicherer 
Quelle, Herr Lebeau habz in einem myſterioͤſen Mini⸗ 
ſterrathe feine Collegen halblaut über die Mittel ausge 
forſcht, wie vom Congreſſe eine Modification des Koͤ⸗ 
niglichen Eides in Bezug auf die Gediets,Intregritaͤt 
zu erlangen ſey. Einer unſerer Freunde, den ſeine 
Verbindungen mit dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in den Stand ſetzen, von dem, was vor⸗ 
geht, gut unterrichtet zu ſeyn, ermaͤchtigt uns zu der 
Erklaͤrung, daß die von der Emaneipation Mitges 
theilte Nachricht falſch und durchaus grundlos ſey. 
Wir wiſſen, daß es der Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten fuͤr ſeine ſtrenge Pflicht haͤlt, die Inte⸗ 
grität unſeres Gebietes zu behaupten, und daß alle 
feine Unterhandlungen in dieſem Sinne geleitet werden. 
— Wir finden es nicht auffallend, wenn die Emam 
cipation die Erwaͤhlung des Prinzen von Sachſen⸗ 
Cobueg verwirft, denn wir ſelbſt genehmigen ſie nur 
aus Verzweiſelung an etwas Anderem; wir wollen es 
auch nicht -tateln, wenn man Oppoſition gegen das 
Miniſterium macht, ſobald man deſſen Meinungen nicht 
theilt, denn wir denken auch etwas Aehnliches in Ber 
zug auf den Herrn Kriegsminiſter zu thun; allein ge⸗ 
gen Miniſter, wie gegen jeden andern, muß man nur 
loyale Waffen gebrauchen, und wir glauben, daß bier 
jenigen, deren ſich die Emaneipation fo eben br 
dient hat, nicht von ſo gutem Gehalte ſind. 

Die Offiziere der Buͤrgergarde von Verviers haben, 
wie das dortige Journal meldet, ſich vorgenommen, 
den Eid, die Unabhaͤngigkeit Belgiens betreffend, nicht 
leiſten zu wollen. * 


Auf die von den Mitgliedern des hieſigen ehemals 
Koͤnigl. Theaters geſchehene Reclamation iſt denſelben 
auf Rechnung threr rückſtaͤndigen Gehalte, die ſich auf 
80,000 Fr. belaufen, die Summe von 30,000 Fr. aus 
der Staatskaſſe gezahlt worden. 


lange ſie derſelben benoͤthigt ſey. 


— 
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Ferrara, vom 21. April. — Am 18ten brachen 
in Faenza, das eben ohne Oeſterreichiſche Garniſon 
war, Unruhen aus. Die Arbeiter in den Vorſtaͤdten 
ergriffen die Waffen und begannen die Staͤdter ohne 

Unterſchied feſtzuhalten. Die eben in der Organifirung 
begriffene paͤpſtliche Gemeindewache aber zerſtreute die 
Unruheſtifter, wobei es von beiden Seiten zum Feuern 
kam, und Einige blieben und verwundet wurden. Am 
49ten wollten die Vorſtaͤdter den Angriff erneuern; da 
aber mit Anbruch des Tages eine Oeſterreichiſche Streif⸗ 
kolonne aus Imola herbeikam, ſo unterblieb dies, und 
im Laufe des Tages glichen ſich Staͤdter und Vorſtaͤd— 
ter friedlich aus. — Die Oeſterreicher halten nur 
Ancona und Bologna beſetzt, durchſtreifen aber alles 
Land dieſſeits der Appenninen mit kleinen Kolonnen, 
halten durch dieſe Maßregel die Rube aufrecht, und 
unterſtuͤtzen die Regierung durch ihre Gegenwart, ohne 
ſich im Geringſten in das Thun und Laſſen derfelben 
zu miſchen. Ihre Stärke im ganzen Roͤmiſchen Staate 
iſt nicht viel über 5000 Mann, und dieſe ſowohl als 
ihr Verweilen in unſerm Lande hängt, wie fie ſelbſt 

ſagen, einzig von dem Willen Sr. Heiligkeit ab, der 
es uͤberlaſſen ſey, zu beſtimmen, welcher Huͤlfe und wie 

Die ruhige Haltung 
dieſer Truppen und ihre ſtrenge Disciplin machen einen 
wohlthaͤtigen und faſt überraſchenden Eindruck, indem 
wir in den Haufen Zuechts nur Prahlereien, An; 
waßungen und Uebermuth zu ſehen gewohnt waren. 
Die Magiſtrate beeilen ſich, um Truppen fir ihre Bes 
zirke zu bitten, und durch die Gegenwart derſelben die 
Beſtrebungen für die Wiederherſtellung und Begruͤn⸗ 
dung der Ordnung zu unterſtuͤtzen. Die Geſinnungen 

Sr, Heiligkeit find zu bekannt, als daß wir nicht mit 
Zuverſicht jetzt, da der 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich ſo gluͤcklich vorbereis 
tet iſt, auf die Reorganiſirung der Juſtiz und Verwal⸗ 
tung zählen durften. 


vom 20. April. — Durch ein vom 13ten 
datirtes Dekret Ihrer Majeſtaͤt der Erzherzogin Marie 
Loniſe, wird die Gräfin Eliſabeth Searampi zu der 
neu errichteten Wuͤrde einer Maggiordoma befoͤrdert 
und ihr als ſolcher die Verwaltung der Chotouille der 
Erzherzogin und die Ober⸗Aufſicht uber die Garderoben, 


die Waͤſche u. ſ. w. uͤbertragen. 


Verbindungs⸗ Anzeigen. 
Uunſere am 3. May c. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Brieg den 4. May 1831. N 
Doͤrffler, Hauptmann a. D. 
Wilhelmine Doͤrffler, geb. Davied. 


Boden durch die Beihuͤlfe Sr., 


Unfere am aten d. M. vollzogene eheliche Verbin: 
dung geben wir uns die Ehre hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. ’ 
Friedrich Lehmann, Koͤnigl. Forſt⸗Rendant. 
Wühelmine Lehmann, geb. Berendt. 


e e Anzeige. 

Die am Affen d. M. Abends halb 8 Uhr erfolgte 

gluͤcktiche Entbindung meiner guten Frau von einem 

Madchen beehre ich mich Verwandten und Freunden 

ergebenſt anzuzeigen. Jauer den 4. Mai 1831. 
Auguſt Alexi. 


Todes Anzeigen. 

Nach jahrelangen unendlichen Leiden, entſchlummerte 
zu einem beſſeren Leben, an der Waſſerſucht und dazu⸗ 
getretenem Stickſluß, heut früh um 8 ¼ Uhr, unfere 
innig geliebte Mutter, Schwieger und Großmutter, 
die verwittw. Juſtiz-Raͤthin Freyin von Seidlitz und 
Goͤhlau, geb. Gräfin Sandrekky auf Cattern. Die 
Größe unſeres Verluſtes ſchildern keine Worte, darum 
bitten um ſtille Theilnahme 

Cattern den 5. Mai 1831. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Mittag um 1 Uhr entſchlief nach langen Leis 
den von einem Nervenſchlage getroffen meine theure 
unvergeßliche Gattin, in einem Alter von 58 Jahren. 
Dieſen fuͤr Be 0 ſchmerzlichen Verluſt zeige ich bier 
mit meinen Freunden zur ſtillen Theilnahme ergeb 
an. Breslau den 5. May 1831. n . 

Modrach, Obriſt-Lieutenant a. D. 


Den am Aten d. durch einen ſanften Tod erfolgten 
Eintritt der verw. Frau Kaufmann v. Tuchſen, geb: 
v. Haugwitz, in das Land der Klarheit, melden 
ihren geehrten Verwandten und Freunden unter Ver⸗ 
bittung der Beileidsbezeugungen ergebenſt. 

Breslau den 7. May 1831. 

Die hinterlaſſene einzige Tochter und die x 
ſchwiſter der Verewigten. 
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Theater Nach erich t. 

Sonnabend den 7ten, zum erſtenmale wiederholt: 
Der letzte April. Laſtſpiel in einem Akt. Hier⸗ 
anf: Die ſchwarze Frau. Parodie der Oper „die 
weiße Frau“ von Boyeldieu, in 3 Aufjügen von 
C. Meisl. Muſik von Adolph Muͤller. 

Dem allgemein ausgeſprochenen Wunſche, Herrn 
Stawinsky noch einigemal auf hieſiger Bühne gaſtiren 
zu ſehen, zu genuͤgen, wird derſelbe noch dreimal auf⸗ 
treten und zwar zunäachſt Sonntag den Sten, zum 
erſtenmale wiederholt; König Enzio. Hiſtoriſches 
Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von Dr, E. Raupach. Herr 
Stawinsky, Regiſſeur am Hoftheater zu Berlin, 
Filippo, als Gaſt. 


XrtilleriesPientenant: Hoffmann: 


a — 1m 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dameneneyelopädie, kleine, der gemeinnuͤtzigſten 
weiblichen Keuntuiffe und Beſchaͤftigungen. Aus 
eigener Erfahrung und guten Werken des In⸗ und 
Auslandes geſammelt und übertragen von Char; 
lotte L. 48 Bdchn. 16. Ilmenau. br. 20 Sgr. 

Falkmann, Ch. F., praktiſche Rhetorik für 
die obern Klaſſen der Schulen und zum Selbſtun⸗ 
terrichte, als zweite, vollig umgearb. und vielfach 
erweiterte Ausg. des Huͤlfsbuchs der deut ſchen 
Styläbungen. gr. 8. Hannover. 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Fauſt, Dr. B. Chr., Beitrag zum Bauweſen. 
4. Bruͤckeburg. ö 8 Sgr. 

Hartlaub, Dr. C. G. Chr., Kun ſt die Geſund⸗ 
beit zu erhalten und das Leben zu verlängern ze. 
8. Leipzig. a 20. Sgr. 


Hartmann- A. Th., die enge Verbindung des 


alten Teſtaments mit dem Neuen, aus rein bibli⸗ 
ſchen Standpunkte entwickelt. gr. 8. Hamburg. 
4 Rthlr. 15 Sgr. 

Hefner, J. v., deutſche Anthologie zum Schul⸗ 
und Privatgebrauche, nebſt einer Anleitung zum De⸗ 
clamiren, fo wie auch Wort⸗ und Sacherklaͤrungen. 
Zte verm. u. verb. Auflage. gr. 8. Münden. br. 
x 45 Sgr. 
— — Elementarbuch zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen in's Lateiniſche. Ar u. 2r Curſ. te 
verbeſſerte u. vermehrte Ausgabe. gr. 8. Muͤnchen. 
2 2 1 Rthle 15 Sgr. 
Hermann, Dr. K. F., Lehrbuch der griechiſchen 
Staatsalterthuͤmer aus dem Standpunkte der 
Geſchichte entworfen. gr. 8. Heidelberg. 2 Rthir. 
Hutter, Prof. J. B., lateiniſche Anthologie, zum 
Gebrauch für die untern Klaſſen gelehrter Schulen, 
mit Anmerk. u. lat. Verslehre. gr. 8. München, 


— . —-— —-—: 

> Techniſche Verſammlung. 
Montag den ten May Abends um 7 Uhr. Herr 
Beſtimmung des 


Kraftverhaͤltniſſes bei der Winde. Der Seeretair, 
Fortſetzung ſeines Vortrages: Ueber die Entwickelung 
der Baumwollen⸗Fabrikation u. |. w. 


Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber den auf einen Betrag von 3172 Rthlr. 


24 Sgr. 3 Pf. manifeſtirte und mit einer Schulden⸗ 


Summe von 1632 Rthlr. 2 Pf. belaſtete Nachlaß 
des Partieulter Bonem Abraham Zuckermann um 


Aoſten Januar 1831 eröffneten erbſchaftlichen Liquida⸗ 


tions⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller 
Gläubiger auf den 12ten July c. Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


v. Reibnitz angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wers. 


20 Sgr. 


etwanigen unbekannten, 


* ** E 1 * 


den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 


mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 


beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz Com⸗ 


miſſarien Hirſchmeyer, Schulze und v. Ücker⸗ 


mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For 


derungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben 


anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitete 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 


gen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 


verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. 2 
Breslau den 29ſten Januar 1831. 


Königl. Stadt⸗Gericht hieſiget Reſidenzz 


N Bekanntmachung. 28 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Erne⸗ 


ſtine Auguſte Mathilde geborne Schepke, verehelichte 
Privat- Actuarius Hickmann und deren Ehemann, 


durch die am 10ten März d. J. verlautbarten Vers 
handlung die, an ihrem Wohnorte Friedrich- Wilhelms 
Straße nach dem Wenzislausſchen Kirchenrechte gel⸗ 
tende Gütergemeinfchaft, ſowohl unter ſich, als in 
Beziehung auf dritte Perſonen ausdruͤcklich ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Breslau den 29ſten Maͤrz 1831. 

a Das Koͤnigt. Stadt⸗Gericht. 


„ Bekanntmachung. 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat: Lands 
Feuer⸗Societaͤt machen wir hierdurch bekannt:; daß der 
vom Iiien November 1830 bis letzten April d. J. zu 
entrichtende Beitrag vom Hundert der Aſſecurations⸗ 
Summe zwei Silbergroſchen beträgt; wobei wir zu: 
gleich die puͤnktlichſte Einzahlung der diesfaͤlligen 
Beiträge nach § 24. des revid. Privat- Land; Feuers 
Societäts⸗Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau am 1ſten May 1331. ERS 
Scleſiſche General⸗Landſchafts Direction. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 


* 


Die von dem Koͤnigl. Fiscus im Wege der Subha, 
ſtation erſtandene Gärtner Schirdewahnſche Wieſe 
in Pohlanowitz, von 7 Morgen 15 ORuthen, wird 


in dem auf den Iten May c. Vormittags um 11 Uhr 


in dem Kretſcham zu Pohlanowitz anberaumten Lierta⸗ 


tions⸗Termine auf die 3 Jahre, vom Affen May 1831 
bis dahin 1834 Öffentlich an den Meiſtbietenden ver: 
pachtet werden. Pachtluſtige werden daher eingeladen, 
in beſagtem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben. Breslau den 24. April 18311 
Koͤnigliches Rent: Amt, 


Bekanntmachung. 

Da in dem am 16ten December v. J. zum Ver⸗ 
kauf der zur Concurs⸗Maſſe des ehemaligen hieſigen 
Stadt⸗Gerichts⸗Aetuarii Kurtzer gehoͤrigen Kalkſteine, 
29 Klaftern große und 418 Klaftern kleine, à 108 Fuß, 


tern dergl. Stockholz; 


augeſtaudenen Termine kein annehmbares Gebot gu 
than, ſo haben wir einen neuen Termin auf den 
ten Juny d. J. Vormittags um 9 Uhr an⸗ 
beraumt und laden zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit ein. 
Krappitz den 7ten April 1831. 

; Königlich Preuß. Stadt Gericht. 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe ſaͤmmtlichen disponibelen Brenn— 
Holzes ꝛc. im Forſt⸗Nevier Brieſche, durch Lieitation 
iſt ein Termin den 13. May a. c. im Oberfoͤrſter⸗ 
Etabliſſement hierſelbſt anberaumt. Die zu veikaufen⸗ 
den Gehoͤlze beſtehen: 

u I. Beim Diftriet Ujeſchuͤtz. 

a) in 27 Klaftern Buchen⸗Scheitholz; b) in 36 Klaf⸗ 
tern dergl. Aſtholz; c) in 48 Klaftern Eichen Scheit⸗ 
bolz; d) in 50 Klaftern dergl. Aſtholz; e) in 30 Klaf⸗ 
£) in 63 Klaftern Birken⸗ 
Scheitholz; g) in 65 Klaftern Erlen-Scheitholz; 
h) in 87 Klaftern dergl. Aſtholz; i) in 600 Klaftern 
Kiefern Scheitholz und k) in 380 Klaftern dergl. Aſtholz. 

IE Beim Diſtriet Waldecke. 

2) in 6 Klaftern Buchen ⸗Scheitholz; b) in 40 Klaf⸗ 

tern dergl. Aſtholz; c) in 595 Klaftern Kiefern Scheit 


holz und d) in 350 Klaftern dergl. Aſtholz. 


III. Beim Diſtriet Hammer. € 

3) in 166 Klaftern Buchen Scheitholz; b) in 60 
Klaftern dergl. Aſtholz; c) in 25 Klaftern Eichen⸗ 
Scheitholz; d) 44 Klaftern dergl. Aſtholz; e) in 
11 Klaftern dergl. Stockholz; k) in 16 Klaftern 
Virken⸗ Scheitholz; g) in 3 Klaftern dergl. Aſtholz; 
h) in 67 Klaftern Erlen⸗Scheitholz; i) in 36 Klaftern 
dergl. Aſtholzz k) in 800 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz 


und I) in 300 Klaftern dergl. Aſtholz. 


IV. Beim Diſtriet Kotzerke. 
a) in 7 Schock trocknen Erlen und Weiden⸗Reiſig; 


b) in 80 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz; c) in 77 Klaf 
tern dergl. Aſtholz und d) in 6 Klaftern deegleichen 
Stockholz. 


V. Beim Diſtriet Buchwald. 

a) in 2 Klaftern Kiefernen Stangenholze; d) auf 
dem Stamm zu verkaufenden 3 Morgen Kiefern, in 
dem ſogenannten Kutſchen Berge an der Schwundniger 
Grenze, und c) in 11 Morgen Birken⸗Schlagholz bei 
der Bentkauer Windmuͤhle. 

VI. Bei der Forſt⸗Parzelle Polniſch 

N ammer. 
d) in 23 Klaftern Erlen⸗Scheitholt und b) In 
87 Klaftern dergl. Aſtholz. 

Die Diſtriets⸗Forſt⸗Beamten find angewieſen, denen 
ſich meldenden Käufern, die hier genannten Hoͤlzer 
vorzuzeigen. Die Bedingungen unter welchen der Holz⸗ 
verkauf geſchieht, werden am Tage des Termins be⸗ 
kanut gemacht werden. Brieſche den 28. April 1831. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Abvertiſſemenk. 

Dem kauſtuſtigen Publikum wied hierdurch bekannte 
gemacht, daß die zum Leopold v. Hochbergſchen 
Nachlaſſe gehörigen, zu Zabrze, Beuthner Kreiſes in 
Oberſchleſien, belegenen Realitäten, und zwar jede be⸗ 
ſonders, nämlich: 1) die auf 9614 Rthlr. 10 Sgr. 
gerichtlich detarite Freiſcheltiſel Mo. 1 des Hypotheken⸗ 
Buchs und 2) die auf 499 Rehlr. 10 Sgr. gericht, 
lich gewuͤrtigte Freihaͤuslerſtelle No. 12 des Hypothe⸗ 
keubuchs, auf Antrag der Erben und Vormundſchaft, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in den nach⸗ 
ſtehenden drei Bietungs Terminen, als: den Liten 
April c. und den 11ten May c. im Geſchaͤftszimmer 
des unterzeichneten Juſtitiarii zu Gleiwitz und den 
13ten Juny c. in der Gerichts⸗Kanzellei zu Zabrze, 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr, an den Beſtbtetenden 
Öffentlich verkauft werden ſollen, und der Zuſchlag 
nach eingeholter Genehmigung der Erben und des 
Bormundes, reſp. der obervormundſchaftlichen Behoͤrde 
des minorennen Herrmann v. Hochberg, erfolgen 
wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
geſtatten. Die Taxe beider Güter kann jederzeit for 
wohl bei dein unterzeichneten Richter, als auch an 'der 
Gerichtsſtelle zu Zabrze eingeſehen werden. . 

Gleiwitz den 1ſten März 1831. 

Reichsgraf. Henckel o. Donnersmarkſchet 
Gerichts- Amt der Herrſchaft Zabrze. 
a tz e l. 
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Es ſollen am ten May c. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hauſe Nro. 49. 
am Ringe veeſchiedene Effekten, beſtehend in Leinen, 
zeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und aller: 
hand Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Aten May 1831. 

Auetions-Commiſſarius Mauuig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Pferde Auct ton. 
Künftigen Montag den Iten May c. Vormittags 
um 10 Uhr werde ich 15 Stuͤck ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde des Königlich 6ten Huſaren⸗Regiments auf dem 
Friedrich, Wilhelms Platz in der Nieolai-Vorſtadt zu 
Breslau gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
oͤffeutlich verſteigern laſſen. 
Cant. Quart. Strachwitz den öten May 1831. 
Freiherr von Barnekow, 
Oberſt und Regiments⸗Commandenr⸗ 


Verpachtung. 

Das im Groß Strehlitzer Kteiſe gelegene, zur Herr, 
ſchaft Blottnitz gehoͤrlge, unter Sequeſtration fie 
hende Gut Groß⸗Pluſchnitz, fol von Johauni 
d. J. ab, auf 5 nacheinander folgende Jahre 
im Wege der oͤffentlichen Lieitation verpachtet werden. 
Kgutionsfähige Pachtluſtige werden daher eingeladen, 


* 


— 


in dem hierzu auf den 24ſten Mai d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr anſtehenden Termine in loco Gross 
Pluſchnitz zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
fodann den Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung des 
Hochlöbl. Landſchafts Kolleg zu gewaͤrtigen. Die 
Ackerfloche von gutem ſtarken Boden beträgt circa 
800 Morgen, das Gehoͤfte liegt an der Chauſſee, 
Waitzen, Raps und Kleebau gerathen ſeit vielen Jah⸗ 
ren dort vorteilhaft, die Caution wird verzinſ't und 
die Pecht⸗Rata anticipirt' 

Toſt den 18ten April 1831. 

Der Curator Bonorum der Herrſchaft Blottnitz. 

Graf von Gaſchin. 
Drau und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Die ſehr bedeutende Brau- und Brenneret hieſelbſt 
ſoll von term. Michaelis a. c. an, anderweitig auf 
3 oder 6 Jahre an den Meiſt- und Beſtbietenden 
verpachtet werden und iſt dazu ein Bietungs-Termin 
auf den 20ſten d. Mts. hieſelbſt anberaumt worden, 
zu welchem alle Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige hier⸗ 

ingeladen werden. ; 
u ß Brierland, Falkenberger Kr., d. 2. May 1831. 
Das Reichsgraͤflich Burghauß ſche Wirth⸗ 
a - Schafts Amt. ; 
Zur Verpachtung der Fiſcherei im 
Lohe⸗Fluß, 


innerhalb der Graͤnzen der Güter Lohe, Bettlern und g 


Kreutzmuͤhle, ſteht vor dem Wirthſchafts-Amt zu 
Bettlern ein Termin auf den 10ten May Vormittags 


11 Uhr an, wozu hiermit Pachtluſtige eingeladen werden. 
NETTE . 


Guts Verpachtung, 
welche beſonders empfehlungswerth, wird einem practiſch 
erfahrenen Oeconom, welcher 4000 Nthlr. Caution 
gegen Sicherſtellung leiſten kann, wie auch kleinere 
Verpachtungen nachgewieſen, von Friedrich Hofrichter, 
Butafeld No. 4. — 

Welten, Hafer, Spiritus und Schaum 
Brauntwein à 50 Grad, eben ſo Klee⸗Saamen, 
wird zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreh⸗ 
Bürean im alten. Rathhauſe. i 
Verkaufs, Tu zei . 

Das Domintum Petersdorf, Nimptſchen Kreiſes, 
bietet hierdurch 120 Stuͤck mit Koͤrnern gemaͤſtete 
Schoͤpſe, fo wie ebe, 5 = eh ri wie 

u „Kartoffeln zum billigen Verkauf an, 
mi > HALLE 

Einen gebrauchten Flügel 
ſehr billig zu verkaufen, hat Auftrag der Inſtru⸗ 
mentmacher Kuhlboͤrs an der Gruͤndaumbrücke. 

Acht engl. Schaaf⸗Scheeren 

ſind . bei W. Heinrich & Comp. in Breslau 
am Ringe No. 19. 

Ein großer Marmot tiſch 
ſteht zum Verkauf in Breslau am Ninge No. 19. im 
Eiſengewoͤlbe. 


Billard Verkauf. 


Durch das Ableben eines Mannes ſteht ein gutes 


Billard nebſt allem Zubehoͤr billig zum Verkauf, fo 
wie auch ein Paar gute Kegelkugeln. Das Nähere 
zu erfragen in der Verſorgungs- und Vermiethungs⸗ 
Anſtalt bei Bretſchneider, Albrechtsſtraße No. 1. 


Ueber die Cholera morbus 


ſind nachſtehende Werke erſchienen und bei G. p. 


Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben:. i 
Die aſiatiſche Cholera in Rußland in den 
Jahren 1829 und 1830. Von Dr. J. 
Lichtenſtaͤdt. > 
Fortſetzung des Werkes. 1ſte Lief. 2214 Sgr. 
Die Cholera morbus oter kurze Geſchſchte 
des Urſprunges und Verlaufes der indiſchen epides 
miſchen Brechruhr wie fie ſeit dem Jahre 1817 ger 
herrſcht hat, nebſt ihrer Heilart und den gegen ſie 
ſchuͤtzenden Vorſichtsmaßregeln fir Gebildete aller 
Staͤnde, dargeſtellt von einem praktiſchen Arzte. 8. 
geh. i 15 Sgr. 
Die Cholera morbus, ihre Verbreitung, 
ihre Zufaͤlle, die verſuchten Heilmethoden, ihre Eis 
genthuͤmlichkeiten und die im Großen dagegen anzu⸗ 
wenden Mittel. Von Dr. Fr. Schnurrer. 
1 Karte. gr. 8. geh 25 Sgr. 
Was haben wir von der Cholera morbus 
zu fürchten? Ein Verſuch die aufgeſchreckten 
Voͤlker zu beruhigen, von Dr. K. Preu. Mit 
1 Karte. 8. geh. 13 Sgr. 


Die oſtindiſche Cholera, aus dem Engliſchen 


des John Maſon Gord uͤberſetzt und mit Zufägen 
verſehen von De. F. G. Gmelin. gr. 8. geh. 13 Sgr. 
Ueber die Cholera. 
deuten, von Chr. J. H. Elsner. 8. geh. 13 Sgr. 
Die epidemiſche Cholera, oder die Brechruhr. 
Von Dr. M. Hasper. gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Koͤnnen Epidemien allein durch die Luft verbreitet wer⸗ 
den? Anfrage und Aufruf an die Aerzte, Phyſt⸗ 
ker und Medizinal⸗Behoͤrden zur Beruhigung des 
Publikums, veranlaßt durch die wieder ausge⸗ 
brochene Cholera morbus. 8. geh. 5 Sgr. 


Vorſtehende Schriften haben den Zweck, nicht nur 
den Arzt, ſondern auch den Laien über ein? Krankheit 
zu belehren, welche das allgemeine Intereſſe ſo ſehr in 
Anſpruch nimmt, und die, wie man nicht ohne Grund 
fuͤrchtet, wohl auch zu uns kommen koͤnnte. Die an⸗ 
zuwendenden Vorſichts⸗Maßregeln find nicht nur dent, 


17 Nihlr. 


Mit 


Ein Verſuch dieſelbe zu 


lich und gemein verſtaͤndlich angegeben, ſondern auch 


durch eine Menge Beiſpiele, wodurch ſolche abgewen⸗ 
det und völlig geheilt worden, erläutert. 


G. P. Aderholz in Breslau, 


7 
N 


N 5 


ee ee. 


ſchiedene Nummern. 


„ x 
- — 


Lite tarife Anzeige. ne 
In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buch⸗ 


handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 


zu haben: 


Geſchichte der christlichen Religion 


für die Gebildeten unter ihren Bekennern 
von C. F. Hempel, Pfarrer zu Stuͤnzhayn. 

g Zwei Baͤnde. 80 Bogen. 3 Thlr. 

Statt aller Empfehlung ſtehe hier das Urtheil des 

Herrn Hofrath Poͤlitz, im ten Bande feiner Jahr⸗ 

buͤcher 1830, uͤber dieſes Werk. Er nennt es eine 


auf die feſte Unterlage evangeliſcher Freiheit, gegruͤn⸗ 


dete, eine mit Sachkenntniß und hellem Blicke, eine 


a auf die Beduͤrfniſſe der gebildeten Stände berechnete, 


und deshalb mit Klarheit, Beſtimmtheit der Begriffe, 


ſo wie mit Sicherheit, Fertigkeit und Lebendigkeit bes 


arbeitete Geſchichte der chriſtlichen Religion und fuͤhrt 
fie als willkommene Erſcheinung in den Kreis gebilde⸗ 
ter Leſer ein. Er ruͤhmt beſonders die große Ausfuͤhr— 
lichkeit derſelben in dem Zeitraume von der Reforma— 


tion bis auf unſere Zeiten, weshalb fie auch juͤngern 
Theologen hoͤchſt willkommen ſeyn muͤſſe. 


Fr. Chr. Dürr. 


5 5 Literariſche Anzeige. ‘ 

Bei Fr. Chr. Dürr in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu haben: 


Wandfibel 


Leipzig. 


nebſt einer kurzen und deutlichen Beſchreibung einer 


Elementarmethode fir Dorfſchulen, mit einem Vor⸗ 
wort des Herrn Paſtor Käftner, von F. W. Webel, 
Schulmeiſter in Wiedemar. (Preis 10 Sgr.) 
Hand fibel 5 
zum Elementarunterricht in Dorfſchul en, um ſchueller 
zum Leſen zu gelangen, von demſelben. (Preis 1 Ggr.) 

Der Herr Verfaſſer iſt bereits durch ſeinen mit vie⸗ 
lem Beifall aufgenommenen 1824 herausgegebenen Briefs 
ſteller für Landſchulen, der bald in der dritten Auflage 
erſcheinen wird, als paͤdagogiſcher Schriſtſteller » bes 


kannt; er hat dieſe Fibel nach der von ihm bewaͤhrt 


gefundenen Methode bearbeitet, wie er dies in der 
Anweiſung zum Gebrauch derſelben mehr auseinander 
feßt. Die Wandfibel enthält auf 16 Tafeln 25 vers 
Die aus 2 Bogen beſtehende 
Handfibel enthalt außer dieſen Nummern noch Leſe— 
Übungen. Den Druck der Tafeln, fo wie der auf 


Doppelpapier gedruckten Handfibel, wird man gewiß 


zweckmaͤßig eingerichtet finden und die Wohlfeilheit des 


Preiſes uͤbertrifft wohl alle dergleichen bereits erſchienenen. 


Wein ⸗Etiquetten 


ſind in großer Auswahl zu haben, in der 


Steindruckerei bei C. G. Gottſchling, 


am Ringe No. 46 neben der Naſchmarkt⸗ Apotheke. 


1682 — 
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5 eiterariſche Anzeige. f 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 

lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke) 

iſt zu haben: wenn : x 

Der vollſtaͤndige Seeretair für 
leſien, 


oder praktiſch⸗theoretiſche Anleitung zur Abfaſſung 


aller Arten ſchriftlicher Aufſätze nebſt beigefügten 
Muſtern, Beiſpielen und Schematen. Mit be 

ſonderer Beruͤckſichtigung auf die Local⸗Vekhaͤlt⸗ 

niſſe Schleſiens. gr. 8. 420 Seiten. Preis: 

1 Nthlr. 10 Sgr., gebunden 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Inhalt: I. Ueber den Styl und die beſte Art 
und Weiſe, ſich vollkommen gut auszudruͤcken. II. Ueber 
die äußere Form bei ſchriftlichen Ausarbeitungen und 
die zu beobachtenden Klugheits- und Vorſichtsmaßregeln. 
III. Kurze Darſtellung der Staats: Verfaffung von 
Preußen. Ueberſicht der allgem. Landes, und Provin⸗ 
zialbehoͤrden. IV. Schleſiſche Provinzial⸗Verfaſſung und 
Provinzial⸗Behoͤrden. V. Von der Titulatur. VI. Von 
Briefen. VII. Von Geſuchen, Vorſtellungen und Bitt⸗ 
ſchriften, Eingaben, Beſchwerden u. Klagen. VIII. Von 
oͤffeutlichen Anzeigen und Bekanntmachungen in Privat 
Angelegenheiten. IX. Von Verträgen aller Art. X. Von 
Teſtamenten, Erbvertraͤgen und Codicille. XI. Das 
Stempelgeſetz. 2 
Als ein nothwendiger Anhang zu Vorſtehendem iſt 
erſchienen: 3 

Fremdwoͤrterbuch, 
oder alphabetiſches Verzeichniß der in der Schrift⸗ 

Sprache und dem gewöhnlichen Leben vorkommen⸗ 

den fremden Ausdrücke nebſt Erklarung derſelben. 

gr. 8. 15 Sgr., gebunden 18 Sgr. 

G. P. Aderholz Buch- u. Muſik⸗ 
Handlung in Breslau. 
Wichtige gemeinnuͤtzige Schrift. 

In der Gebauer ſchen Buchhandlung in Halle iſt 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben; 

Schulze's Erfahrungen 
das Rauchen der Stuben⸗ und Kuͤchen⸗ 
| Feuerungen | 
vollſtaͤndig zu beſeitigen, 
oder bei neuen Bau- Anlagen durchaus zu verhuͤten. 
Fuͤr Bauherrn, Werkmeiſter und Baumeiſter. 
dit 2 Tafeln. 8. ach. 15 Sar, 


A 1 8. 
Fetten geräucherten Silber-Lachs empfing 
mit letzter Post und empfiehlt i 
PFriedrich Walter, 
Ring Nro. 40. im schwarzen Kreuz. 


| 
| 
1 


ee 


an 
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9 

Da ich den Caffe Schank in en ſtets be⸗ 
liebt geweſenen, vor dem Oderthor Mehlgaſſe A 
No. 7 belegenen ehemaligen Lauer ſchen Gar: 
ten uͤbernommen habe, ſolchen zum Sonntag 
den Sten d. Mts. mit einer gut beſetzten Con⸗ 
cert⸗Muſik eröffnen und damit alle Sonntage, 
Montage und Mittwoch continuiren werde, 
empfehle ich mich der Gewogenheit des hoch⸗ 
verehrten hieſigen Publikums mit der Bitte: 

um recht zahlreichen Beſuch. 

Mein Beſtreben ſoll ſtets dahin gerichtet ſeyn, 
durch prompte Bedienung und wohlſchmeckende 
als billige Speiſen und Getraͤnke mich der Ge⸗ 
neigtheit der mich mit ihrem Beſuch beehrende 
Gaͤſte wuͤrdig zu machen. 

Breslau den 6. May 1831. 


. 
r 

Von der rühmlichst bekannten Vogler- 

da Zahntinktur, die Flasche à 10 Sgr. 

und dessen sehr zu empfehlenden Magen- 


| 


SEERECCEL 


(ie fit 


bitter, die Flasche a 15 Sgr., empfing kürz- 


lich eine bedeutende Parthie 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz, 


Die aͤchten Coliers anodynes 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht foͤrdern, 
empfingen ſo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 


Hübner & Sohn, 


Ng Nro. 43, das Lte Haus von der 


Schmiedebrüͤck⸗Ecke. 


„ Geſchnittene Portoricoblaͤtter *x 
ganz vorzüglicher Qualität, das Pfund 10 Sgr., em⸗ 
pfiehlt ergebenſt: H. Havelan d, 

Neumarkt No. t, 2 Bank.) 
R BB 
Feinſte Schwe bunter Stärke und feiner Puder, bei⸗ 


des einzeln wie auch Steinweiſe, 12 12 billig zu ha⸗ 


den 2 Ring und Salz Ning cke No. 11. 


Bade Anzeige. 

Daß die Haackeſche Bade- Auſtalt am Oder⸗ Thore 
zur Aufnahme von Bade-Gaͤſten wiederum in Bereits 
ſchaft geſetzt ſey, macht dem geehrten Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt bekannt. 

Der Beſitzer Kaufmann dees 


en 


Bouillons, Punſch, 


E e. 
Beste grosse neue trockene Trüffeln und 
Trüffeln in Oel; echten englischen Senf in 
Blasen; echten Pariser und Düsseldorfer 
Moutarde, empfing wiederum und offerirt 


in Partien und im Einzelnen zu den mög- 


lichst billigsten Preisen 
Friedrich Walter; 
Ring Nro. 40. im schwarzen Kreuz, 
5 3 i e. | 
Das Achte RR, Waſs ſer, 0 wie alle Arten 
feinfter franzoͤſiſcher und engliſcher Seifen, ver: 


kaufen zu einem ſehr niedrigen Preiſe i 22 
Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 
ne 


9 
Die heutige Eroͤffnung meines Canditorei⸗ geile 
auf der Junkernſtraße neben der Poſt, zeiget hierdurch 
Unterzeichneter gehorſamſt an und empfiehlt zugleich 
alle Arten Canditoreien, verſchiedene Torten und feine 
Backwaaren, desgleichen Caffee, Thee, Chocolade, 
Limonade, nebſt mehreren kalten 
und warmen Getraͤnken und bittet um guͤtige Beachtung. 
Canditor Kluge. 


Wiener Schnürmieder 
von 1 Rthlr. 25 Sgr. bis 6 Rthlr. ſind immer 
vorräthig zu haben, ſo wie auch von allen 
Arten für Kinder, bei a a 
Bamberger, Riemerzeile No. 23. 
Sollte ein ſolches nicht nach Wunſch ſeyn, ſo 
verpflichte ich mich daſſelbe zurückzunehmen. 


A n Y „ g 

Da die, mit meinem Unter⸗Einnehmer Heildorn 
zu Leſchnitz, ſtatt gehabten Mißhelligkeiten von demſel⸗ 
ben wiederum beſeitigt ſind, ſo habe ich ihm die Looſe 
zur sten Klaſſe 63ſter Klaſſen⸗Lotterie zur Verabfol⸗ 
gung an ſeine Spieler uͤbergeben, und fordere die 
geehrten Intereſſenten hiermit ergebenſt auf, die Err 
neuerung ihrer Looſe zur Sten Klaſſe bei demſelben 

wie gewoͤhnlich bewirken zu wollen. 

Brieg den iften Mai 1831. 
= Koͤnial. beſtallter Lotterie Einnehmer. 


uff L o 0 fe 
zur Sten en 6öfter Lotterie, deren Ziehung am 
17ten May anfängt, und Loofe zur 13ten Courant⸗ 


Lotterſe find zu haben. 
H. Holſchau der ältere, 
eure Suns im gruͤnen Polaken. 


p 
3 
0 
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abmimitraroren, Apotheker Gehuͤlfen, Hauslehrer 
und Gouvernanten, Oekonomen ze. ꝛc. ꝛc., ſo wie 
Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, dergleichen fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom Am 
frages und Adreß Bureau im alten Rathhaufe. Herr⸗ 
ſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Beſor— 
gungen nichts zu bezahlen. 


0. Dffene Lehrlings Stelle. 


In einer bedeutenden Modes und Schnittwaaren⸗ 

Handlung hieſelbſt wird ein Lehrling verlangt. — 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Nathhauſe— 
Verlor ner Hund. 

Ein junger Pintſcher, welcher auf den Namen 
Pello boͤrt, hat ſich vor dem Schweidnitzer Thor am 
goldnen Löwen, den öten Mai verloren, beſonders 
kenntlich iſt er, daß er auf den linken Vorderfuß 
lahm und weiblichen Geſchlechts iſt. Wer ihn daſelbſt 
beim Schloſſer⸗Meiſter Moͤnch abgiebt, erhält ein 
angemeſſenes Douceur. a 


Verlangt werden Ter. Johanny 3 Stuben, 
1 Kabinet Kuͤche und Zubehoͤr A 120 Rehlr., 3 Stu— 
ben Kühe und Zubehoͤr A 70 Rthlr. Schweidnitzer⸗ 
Ohlauer-Straße, aber nicht zu weit vom Ringe. Fer— 
ner werden mehrere kleine Quartiere a 40, 50, 60 und 
70 Rthlr. zu miethen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 2 

Gre erer er- re 
ur Vermiethungen. 7 
-- 8.8.4.8... a- 8-8-3. 36- 4. C0 

19 In der Langenholzgaſſe No. 2 drei Stuben brei 
Stiegen hoch. 

2) Ohlauer Straße No. 6, 
Stuben 4 Stiegen hoch. 

3) Taſchenſtraße No. 4 zwei Wohnungen im Hofe. 

4) Auf dem Lange ſchen Abtrocken- Platze am Ohlauer 
Thore zwei Wohnüngen. 

5) Vor dem Ohlauer Thore im Jaͤckelſchen Bade 
zwei Wohnungen. 1 

6) Hummerei No. 16 eine Wohnung von 3 Stuben, 
Kabinet und Kuͤche, eine Stiege hoch. 

7) Heilige Geiſtgaſſe No. 13, an der Prommenade, 
eine Wohnung von 7 und mehreren Zimmern nebſt 
Stallung und Zübehör, ‚eine Wohnung von vier 

IZmimeen, eine desgleichen von zwei Zimmern nebſt 
Zubehoͤr. f 


in ber Hoffnung, zwei 


89 Schuhbrücke No. 36 eine Wohnung von 5 Zim⸗ 


mern nebſt Zubehoͤr, 
ud zu vermiethen und das Naͤhere zu erfragen: 
Oderſtraße No. 16 beim Kaufmann Ger o ß. 


Ju vermiethen und Johannis zu beziehen ift 
eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Aleoven und Zu⸗ 


beboͤr, Butener⸗Straße No. 31. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Kor nſchen Buchhandlung und if auch 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, 


„ 


Vermiet hun g. i 
Die Beſitzung der Koblitziſchen Erben zu Alt, 
Scheitnig, iſt im Ganzen oder theilweiſe zu vermischen, 
Die desfallſigen Bedingungen ſind bei dem Unterzeich⸗ 
neten oder der verwittweten Juſtiz⸗Commaiſſians⸗Näthin 
Koblitz, (No. 41 Albrechtsſtraße,) zu erfahren. 
Breslau den öten May 181. 
Bahr, Juſtiz⸗ Rath. 
Zu ver miethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt in No. 45 auf dem 
Naſchmarkt der erſte Stock, beſtehend in 2 Zimmern, 
die Ausſicht auf den Platz habend, 2 Zimmern in den 
Hof, nebſt Küche, Bedientenſtube, Stallung für fünf 
Pferde u. ſ. w. Auch kann die Stallung beſonders 
vermiethet werden. : 


Eine freundlich meublirte Stube 
iſt ſowohl zum bevorſtehenden Wollmarkt, als zu jeder 
andern Zeit als Abſteigequartier zu vermiethen. Das 
Nähere goldene Radegaſſe in Belle Alliance zwei 
Treppen hoch. h 


Vermiethung. 

Eine freundliche laͤndliche Beſitzung, eine Meile hin⸗ 
ter Koſtenblut, beſtehend in einem mafliren Wobhnge⸗ 
baͤude nebſt anderem Zubehör, Stallung fir eine Kuh 
und einem großen Obſt- und GemüſeGarten, iſt für 
einen billigen Preis auf längere Zeit zu vermiethen. 
Naͤhere Auskunft ercheilt auf portofreie Anfragen die 
Eigenthuͤmerin, die verwittwete Paſtor Sommer zu 
Metſchkau bei Striegau. 


Zu vermiethen find Termin Johan ni. 
Klofter, Straße par terre 4 Stuben, 1 Cabinet, Kuͤche 
und Zubehoͤe nebſt Stallung 170 Rthlr.; am Neumarkt 
ifie Etage 4 Stuben, Cabinet, Kuͤche und Zubehoͤr 
145 Rthlr.; nahe am Ringe 2te Etage 4 Stuben, 
Cabinet, Kuͤche unv Beigelaß 250 Rehlr.; unweit des 
Re gierungs,Gebaͤudes 1ſte Etage 7 herrſchaftl. und 
2 Bedienten Zimmer nebſt allem nöthigen Beigeleß 
mit Stallung und Wagenplaͤtzen 520 Rthlr.; Jun⸗ 
fern» Straße 1ſte Etage 6 Stuben, Küche und Zus 
behor nebſt Stallung und Wagenplatz 230 Rtbir.; 
Carls⸗Straße Ite Etage 2 Stuben, Küche und Zubegör 
45 Rthlr.; eine Feuer⸗Werkſtätte 45 Rihlr. — Ber, 
ſchi:dene andere Wohnungen mit und ohne Meubles 
werden nachgewieſen und ſtets verſchaſſt vom Anfrage, 
und Adreß-Buͤreau im alten Rathhaufe. Ba. 
ET a GT ET rn en —— 

X n 5 

Ju der goldnen Gans: Hr. Wo b 
Pakt kuliers, von Berlin, — Im weib en Ab Keb hh. 
Mer n, Oberamtmann, von Garbendorff; Hr. Krauſe, Kauf⸗ 
mann, von Berlin. — Im blauen Hirſch: He. John, 
Neferendarius, von Kroſſen. — In der großen Stube! 
r. Conrad, Hürtenfactor, ven Zuſchenhammef; Hr. Bloch, 
Hr, Groß, Kaufleute, von Vernſtadt. — Im golden 
Löwen: Hr. Nliſchke, Gutsbeſ., von Frankepſtein 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


